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No. 20. Mittwoch den 23. Januar 1833. 
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N 5 vom 21. Januar. — Der Koͤnigl. Fran⸗ 
Ken Hoe edge am Großherzogl. Sachſen⸗Weimar⸗ 
abgereist. Graf v. Baudrenil, iſt nach Weimar 


Die aD e kannt mach un g. 
vorſthrigen iche Bundes⸗Verſammlung hat in ihrer 
den Vacha m Sitzung, unterm 29. November v. J. 
75 gefaßt: 1 
Au ltliche Bundes, Regierungen zu veranlaſſen, 
R 1 zu halten, daß die Vorſchriften des proviſo⸗ 
ken. u Bundes Preßgeſetzes nicht nur bei gedruck 
en + ſondern auch bei lithographirten Schrif— 
N . Al Anwendung, gebya rden.“ 
0 ige" llerhö Beſtimmung Sr. Majeſtaͤt des 
„ed wird, dieſer Beſchluß hiermit zur oͤffent⸗ 
i MU yebradit, Berlin den 15. Januar 1833. 
Deer Miniſter des Innern und der Polizei. 
DR (99): von Brenn. 


Aus 8 
ans Un Orte ts (Segiernugs + Bezirk Minden), meldet. 
o die gi 
— We große Brucke uͤber die Weſer auf De: 
ſiſchen 
unſere S a en nach Weſel zerſtoͤrt wurde, entbehrte 
Kafeitigen Re: Verbindung mit ihren ſchoͤnſten am 
Ko galt j 
Machbarl 
e war is 


ſehalten 
fen, lt, „dem längſt. gefuͤhlte Beduͤrfniſſe abzuhel⸗ 
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alten, 105 . die 
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herrn von Wolff Metternich begleitet hatten. 
lichen Zeuge ging es von hier aus nach der 


heitre Wintertag eine unzaͤhlige 


erhebt. Seit 2 Jahren ſchritt der Bau derſelben unter 
der obern Leitung der Koͤnigl. Regierung zu Minden 
raſch vorwärts und wurde am Jahresſchluſſe, wo ſolche 


ein vaterländiſcher Artillerie-Train zuerſt. paſſirte, gluͤck⸗ 


lich vollendet. Am Neujahrsmorgen verfündigte ein 
Choral vom Thurme der Kilians Kirche herab; das Ein⸗ 
weihungsfeſt, welches bald durch dag Gelaͤute aller 
Glocken und durch einen feierlichen Gottesdienſt eroͤffnet 
wurde. Mittags verſammelten ſich die Bürger: Com: 
pagnieen mit Muſik nnd fliegenden Fahnen auf: dem 
Markte, wohin auch eine Deputation des Stadt⸗Raths 
den Regierungs⸗Praͤſidenten Herrn Richter, und den 
Land⸗Baurath Herrn Gantzer, welche von Minden hier 
eingetroffen waren, ſo wie den Kreis⸗Landrath, Frei- 
Im fefb 
mit Tan- 
nen zierlich geſchmuͤckten, und von der andern Seite 
mit einer Ehrenpforte geſchloſſenen Bruͤcke, wo der 
Volksmenge aus der 
Nähe und Ferne verſammelt hatte, und wo die Ankom⸗ 
menden durch das Corps der Maurer, Zimmerleute, 
Steinmetzer und uͤbrigen Arbeiter, welch den Bau be⸗ 
trieben hatten, unter Vortragung einer Fahne mit dem 
Königl. Adter und der Umſchrift: „Friedrich Wilhelm 
unſerem Koͤnige, Heil!“ bewillkemmnet wurden. Nach⸗ 
dem die Bruͤcke mit einer angemeſſenen Rede dem 
Öffentlichen. Verkehr übergeben. worden, richtete der Herr 
Landrath einige Worte an die Verſammlung, worauf 


der Herr Bürgermeifter Koch, unter den Donner des 


Geſchuͤtzes, Sr. Majeftät dem Könige ein dreifaches 
Lebehoch brachte, in das die unabſehbare Menſchenmenge 
mit. Jubel einſtimmte. Nach der Ruͤckkehr auf dem: 
Markt druͤckte der Herr Reglerungs⸗Praͤſident den um 


ihn verfammelten: Buͤrger⸗ Compagnieen in einer herzli⸗ 
chen Anrede die verdiente Anerkennung ihres bei diefem: 


Feſte bekundeten patriotiſchen Sinnes aus und flog: 
mit einem Lebehoch auf die Stadt Hoͤrter. Ein darauf; 


veranſtaltetes Feſtmahl von 200 Perfonen gab den Ans 
weſenden eine erneuerte Veranlaſſung, Sr. Majeftät 
dem Könige den ehrfurchtsvollen Dank der Stadt aus 
zudrücken. Abends war die Bruͤcke und die Ehren⸗ 
pforte geſchmackvoll erleuchtet; es wurde ein Feuerwerk 
abgebrannt und noch ſpaͤt bis in die Nacht vereinten 
mehrere Tanz⸗Luſtbarkeiten die Bewohner Hörters und 
die zahlreichen Fremden bei einem Feſte, welches noch 
bei unſern ſpaͤteſten Enkeln in dankbarer Erinnerung 
bleiben wird.“ 


N up lan d. 


St. Petersburg, vom 11. Januar. — Am 6ten 
d. M. als dem heiligen Weihnachtstage, wurde in der 
Kapelle des Winterpallaſtes, in Gegenwart JJ. MM. 
des Kaiſers und der Kaiſerin, JJ. KK. HH. des Cefar 
rewitſch Großfürſten Thronfolgers und der Frau Groß⸗ 
fuͤFrſtin Helena, das Hochamt vollzogen, nach welchem 
der hochwuͤrdigſte Metropolit Seraphim unter Aſſiſtenz 

ber Mitglieder des heil. Synods das Danklied „Herr 
Gott Dich loben wir!“ anſtimmte, zur Gedaͤchtnißfeier 
der an dieſem Tage im Jahre 1812 ſtattgehabten Raͤu⸗ 
mung Rußlands von den Heeren der Feinde. Die 
Glieder des Reichsrathes, der Hof, die Senatoren, die 
Generale der Garde und Armee, und eine große Anzahl 
hoher Perſonen wohnten der Ceremonie bei. — Die 
Compagnie der Pallaſtgrenadiere und Truppendetaſche⸗ 


ments der Garde, beſtehend aus Offizieren, Unteroffizier - 


reu und Soldaten, die mit der Denkmuͤnze des Feld⸗ 
zuges von 1812 und der des Einzugs in Paris 1814 
eſchmuͤckt waren, ſtanden gereiht unter den Befehlen 
Sr. Kaiſerl. Hoheit des Kommandeurs des Garde⸗Corps, 
Großfuͤrſten Michaels, in den Saͤlen des Pallaſtes. 
Nach dem Gottesdienſt geruhten JJ. KK. MM mit 
Ihrer Anweſenheit dieſe Parade zu beehren, die jo 
glorreiche Erinnerungen zuruͤckruft, und bei Ihrem Durch 
gang durch die Säle, ſie zu muſtern. ö 


n TREI LE 


Wien, vom 8. Januar. — Bei dem Franzsfiichen 
Botschafter, Grafen Maiſon, werden ſchon Anſtalten 
zur Abreiſe getroffen. Man ſagt, der Herr Marſchall 
wolle den ihm zugedachten Botſchafter-Poſten in St. 
Petersburg nicht annehmen, und werde daher eine An⸗ 
ſtellung im Innern erhalten. Der hier angeſtellte K. 
Ruſſiſche Botſchaftsrath Baron Meyendorf iſt von ſei⸗ 
nem Hofe zum außerordentlichen Geſandken nach Stutt⸗ 
gart ernannt worden. I 

Ebendaher vom 17. Januar. — Se. Majeſtät der 
jängere König von Ungarn und Kronprinz erſchien 
gestern, in Begleitung Seiner Durchlauchtigſten Ge⸗ 
mahlin, zum erſtenmale nach ſeiner letzten Krankheit, 
wieder im K. K. Hofburgtheater, und wurde von dem 
zahlreich verſammelten Publieum mit ſtuͤrmiſchem Jubel 


‘ 
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empfangen, welcher fich erneuerte, als fpäter auch 500 : 
Majeſtäten der Kaifer und die Kaiſerin im Schauſp 
hauſe erſchienen. 


ich ls d 


Muͤnchen, vom 14. Januar. — Der erſte Heß 
am 9. Januar war ungemein glänzend; vorzügliche 
merkſamkeit erregten die verſchiedenen Uniformen, w 


die Griechiſchen ſehr geſchmackvoll ſind. Gtr 

Geſtern rückten die Griechiſchen Truppen, aus d, 
nadieren, Schuͤtzen, Uhlanen und Artilleriſten bestehe 
zur Kirchenparade aus; die Eleganz und Schoͤnhelt 
Uniformen, fo wie die Haltung der Mannſchaft, 27 
ausgezeichnet. Der Abmarſch von Muͤnchen blieb 
den 15. Januar feſtgeſetzt. Der Marſch geht in wie 
Stationen mit 11 Raſttagen über Braunau, Gräß ei 
—.— nach Trieſt, wo die Truppen am 2. Mürz en 
treffen. = 

Dem Karneval bleibt das Verdienſt, Bewegung 2 
ter die Leute zu bringen, und fo darf man annehme, 
daß ſich der groͤßte Theil der Stadt bewegt, felof A 
Hof iſt es nicht mehr fo file, wie gewöhnlich. 
ſpricht von 80 Baͤllen, die ſich einander bei den 
ſandtſchaften und großen Familien abloͤſen. — i 
Wichtigſte, das von Folgen werden kann, iſt die maße 
rung, die des Bieres wegen, alle Gaſſen und end 
ergriffen hat; der theure Preis dieſes den Bayern brach 
theuern Getraͤnkes hat eine Beſtuͤrzung hervorge 100 
die zur Zeit troſtlos iſt; man hätte die Ruhe der or 
nicht tiefer erſchuͤttern koͤnnen, als durch Trockenlegu 
dieſer Quelle. 8 | 


Dresden, vom 13, Januar. — Des Könige u 
jeſtaͤt und des Prinzen Mitregenten Königliche 4 
haben den Profeſſor Dr. G. Hermann in Leipiig Ing 
e des Königl. Saͤchſiſchen Civil⸗Verdienſt Os 
ernannt. a — Fa 


Pr" 


Fra n km i c. 
Paris, vom 10. Januar. — Man will wiſſen ie 
Aeußerungen des Herzogs von Broglie, dem viele) 
Talente und Kenntniſſe nicht abzujprechen find, " 
improviſirten Rede, die er in Betreff der Herzegl inge 
Berry gehalten, mit der jetzigen Ordnung der 1 
nicht ganz uͤbereinſtimmend gefunden wuͤrden. 
war zwer im Voraus uͤbereingekommen, daß der ee 
auf die Gefahren hinweiſen ſollte, die der Prozeß die 
Herzogin von Berry nach ſich ziehen könnte; a . 
Erwähnung von 100,000 Feinden der Regierung, en e 
dieſe Gelegenheit benutzen moͤchten, wenn auch nn 
Hyperbel hingeworſen, ſoll höheren Orts keinen 2 
gen. Eindruck gemacht haben. Weber die Anſecht un 
Koͤnigs verlautet zwar nichts, da er Paris fraß al 
laſſen, als der Herzog aus der Kammer kam. „ 


2 
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* 
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von 


St. 
N größere l 


\ dul befindet 


f deſe Helen. 


Adelaide ſoll 


ende auf eine feine 

aber 

gras geäußert haben. 
ſterium 7 Meyvendorf, der beim Ruſſiſchen Finanzmini⸗ 
Geſandten geſtellt iſt, und deſſen Bruder neulich zum 
egen de in Stuttgart ernannt worden, befindet ſich 
Gegen 5 r Griechiſchen Anleihe hier. Auf denſelben 
ker bezieht man die Reiſe des Fürften Joſeph 
e, Sohn des Feldmarſchalls, von Muͤnchen 
Petersburg. Dieſe Anleihe findet immer 
ſoll 5 chwierigkeiten. Der Ruſſiſche Bevollmächtigte 
t haben, er habe bis jetzt keine Vollmacht 


ſcharfe Weiſe uͤber dieſen 


nach 


0 
Ned, 
deten r Gewaͤhrleiſtung des Kapitals noch der In, 
na geneigt fi unferer Kammer ſcheint man nicht 
e von a 7 N 

defin; 0 len drei 


Baier 


ch auf dieſe Verpflichtung einzulaſſen, 
betheiligten Maͤchten bisher nur England 
di ernommen hat. Fuͤr jetzt wird daher wohl 
le Auslagen beſtreiten muͤſſen. 

ſich hier ein Agent der Herzogin Marie 
arma, um eine Anleihe für feine Monarchin 
n. In London haben die Herren Curtis 
Men tion übernommen und an hieſiger Boͤrſe der 


e von 


We 
W Agent Couey. Es handelt ſich nur um zwanzig 


den den Fr., die binnen 7 Jahren zuruͤckgezahlt wer⸗ 
Bis jetzt ſcheint dieſe Sache nur geringen 


Vor A zu haben; eben jo wenig Glück macht der 


len. A 
die Salle dieſem Grunde hat der Kardinal Bernetti 
wie fie W Mahl- und Briefſteuern wiederhergeſtellt, 
der betreff, den Unruhen im Kirchenftante waren. In 
gelung fenden Motification heißt ee, die friedliche Re 
es heiligen Stuhles ſehe ſich bei der ſteten 
x der Feinde des Thrones und des Altars zu 
dimenter ia en genoͤthigt, um zwei neue Fremden ⸗Re⸗ 


und wicktenden, Legion ſoll auf 8 Bataillons gebracht 
werden 


Neulich ame Karliſtiſcher Umtriebe gezeigt haben. 


— 


Pari EN : 
Varfepag dan 12. Januar. — Bis jetzt hat der 
in h aiſon die ihm angebotene Geſandtenſtelle 


WVunſch ſon berg noch nicht angenommen. Rußlands 


Linflu auf dieſe beabſichtigte Anſtellung keinen 
Wien B. gehabt baben, wohl aber unſer Geſandter in 


Verhltnis. se ſeiner letzten Berichte uͤber Rußlands 
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ſich jedoch in ihrer Soirce am folgenden 5 


einer neuen Roͤmiſchen Anleihe, da die Sir, 
heiligen Vaters gaͤnzlich erſchoͤpft ſeyn ſol⸗ 


Geſtern Abend fand ein großer Ball bei Lord Gran⸗ 
ville, dem Engliſchen Geſandten, ſtatt, wozu, gegen 
ſonſtige Gewohnheit dieſes Diplomaten, zahlreiche Ein⸗ 
ladungen ergangen waren. Der hohe Adel der Bor 
ſtadt Saint Germain war gebeten, allein während des. 
Tages erhielt die Lady Granville mehrere Entſchuldi⸗ 
gungsbillets. Man bemerkte bei dieſer brillianten Soirée 
eine große Anzahl Legitimiſten, welche indeß nur kamen 
und wieder verſchwanden, nachdem ſie Mylady begruͤßt 
hatten. Es wurde nicht getanzt, und die Soirée ſchien 
kalt. Mehrere Deputirten unterhielten ſich uͤber die 
Vorfälle zu Clichy, und aͤußerten ſich tadelnd in Bezug 
auf das Verfahren von Seiten der Regierung. 

Ueber die Vorfälle in dem ganz in der Naͤhe der 
Hauptſtadt gelegenen Dorfe Clichy waren geſtern die 
beunruhigendſten Gerüchte im Umlauf; man ſprach von 
Barrikaden, die errichtet, von Flinten⸗Schuͤſſen, die 
gewechſelt, und von Verwundeten, die in Fiakres nach 
Paris gebracht worden wären. Der Moniteur berich⸗ 
tet, um dieſen Uebertreibungen zu begegnen, hieruͤber 
Folgendes: „Die Ruhe der Gemeinde Clichy wurde 
am gten und 10ten d. M. durch Unordnungen geſtoͤrt, 
die bei Gelegenheit der Maßregeln ausbrachen, welche 
die Behoͤrde getroffen, um in Vollziehung des Geſetzes 
vom 10. Germinal des Jahres X die dortige Kirche 
und das Pfarrhaus dem katholiſchen Kultus zuruͤckzuge⸗ 
ben. Zuvoͤrderſt die Thatſachen; dann wollen wir die 
Rechtsfrage unterſuchen. Die Gemeinde Clichy war 
ohne Pfarrer und ein Herr Auzou, der dieſen Umſtand 
benutzt hatte, um ſich in daß Dorf einzufchleihen und 
dort den ſogenannten Franzoͤſiſch katholiſchen Kultus in 
einem befonderen Lokale auszunben, faßte bald den Gt; 
danken, ſich der Kirche zu bemaͤchtigen. Unter der ord⸗ 
nungswidrigen und gewaltſamen Mitwirkung eines 
ſchwachen Theiles der Einwohnerſchaft ſetzte er ſich in 
der That am 28. Auguſt 1831 darin feft und nahm 
am 26. Februar 1832 auch von dem Pfarrhauſe Beſitz, 
obgleich eine große Anzahl der Einwohner und die erzbi⸗ 
ſchoͤfliche 24 17 wiederholt Reclamationen dagegen er⸗ 
hoben. Durch dieſe erſte Maßregeln ermuthigt, erlaub⸗ 
ten ſich die Anhänger des Herrn Anzou äußere Cereme⸗ 
nien; es wird ſogar behauptet, daß ſie ſich bisweilen 
Gewaltthaͤtigkeiten gegen die Bürger, die daran nicht 
Theil nehmen wollten, haͤtten zu Schulden kommen 
laſſen. Dieſer Zuſtand war offenbar den Geſetzen ui 
der, welche dem katholifchen, wie dem proteſtantiſchen 
Kultus die Gebäude ſichern, in deren Beſiß ſie auf ger 
feßliche Weiſe gekommen, und die Regierung konnte 
ihn nicht laͤnger dulden. Nachdem die Behoͤrde vor 
kurzem an eine von derſelben Sekte in Beſitz genom⸗ 
mene Kapelle am Sorbonne-Platze die Siegel hatte an⸗ 
legen laſſen, ertheilte der Miniſter des Innern am 
10ten d. M. dem Polizei-Praͤfekten den Befehl, die 
Kirche und das Pfarrhaus von Clichy raͤnmen und die 
Siegel anlegen zu laſſen. Der Polizei⸗Commiſſair von 
Saint⸗Denis ward beauftragt, dieſen Befehl zu vollzie⸗ 


— = 


hen, was am ten d. in Gegenwart des Unter⸗Pr ifek⸗ 
ten von St. Denis geſchah. Zugleich ward Herr Auzou 
aufgefordert, am folgenden Tage das Pfarrhaus zu raͤu⸗ 
men. Aber Abends zog ein Volkshaufe gegen die Kirche 
los, zerbrach die Siegel, läutete die Glocken und er 
laubte ſich mehrere Exceſſe. Am 10ten wurde das Mu⸗ 
nizipal⸗Conſeil zufammenberufen und der Unter-Praͤfekt 
begab ſich an Ort und Stelle, um den Urhebern der 
Siegel» Erbrehung nachzuſpuͤren. Im Laufe des Tages 
verſuchte man, die dortige Gendarmerie zu entwaffnen 
und es wurden mehrere Spottmuſiken gebracht. Abends 
ſtellten die Einwohner Poſten vor dem Dorfe auf, um 
Jedermann den Eingang zu verweigern, und vor die 
Kirche wurden Karren gefahren, um die Thore derſelben 
zu verbarrikadiren. Geſtern fruͤh begab ſich der Koͤnig⸗ 
liche Prokurator mit einem Peloton Gendarmerie nach 
Clichy; dieſes ward mit Steinwuͤrfen empfangen; in 
einem Kampfe zwiſchen Meuterern und einem Munici⸗ 
pal⸗Gardiſten, den ſie zu entwaffnen ſuchten, ging das 
Gewehr des Letztern los, ohne jedoch Jemanden zu ver⸗ 
wunden; einige auf den Kirchthurm geſtiegene Indivi⸗ 
duen laͤuteten Sturm; doch bald wurde die Ruhe wie⸗ 
derhergeſtellt. Acht Individuen find verhaftet und ans 
gemeſſene Maßregeln ergriffen worden, um der Wieder⸗ 
kehr aͤhnlicher Scenen vorzubeugen; die Siegel find an 
die Kirchthuͤre aufs neue angelegt und werden von 
einer hinreichenden Macht bewacht. Die Mehrzahl der 
Einwohner hat an dieſen Unordnungen nicht Theil ge⸗ 
nommen. — Was die geſetzliche Frage betrifft, fo kann 
daruͤber kein Zweifel obwalten. Durch das Geſetz vom 
18. Germinal des Jahres X find die vom Staate 


anerkannten Religionen im Beſitz von Gebaͤuden, die 
fi Es handelt 


keine andere Beſtimmung erhalten koͤnnen. 
ſich hier um Eigenthumsrechte, nicht um Gewiſſensfrei⸗ 
heit. Als ſich ſogenannte Prieſter der katholiſch-Fran⸗ 
zoͤſiſchen Kirche in Clichy niederließen, und die ihre reli⸗ 
gioͤſen Anſichten theilenden Einwohner ihnen einen Bet; 
ſaal öffneten, legte die Regierung ihnen keine Hinder⸗ 
niſſe in den Weg. Die Beſitznahme der Kirche und 
des Pfarrhauſes aber ſind eine offene Verletzung eines 
öffentlichen Eigenthums, welches die Regierung feiner 
urſpruͤnglichen Beſtimmung wiedergeben mußte.“ — 
Der Constitutionnel enthalt eine Proteſtation mehre⸗ 
rer hundert Einwohner von Clichy gegen die Vertrei⸗ 
bung des Abbé Auzou. 


Der zum Direktor des Kriegs⸗Depots ernannte Ge⸗ 
neral Guilleminot war bereits fruͤher mehrere Jahre 
hindurch Vorſteher dieſes großen Inſtituts, und viele 
Arbeiten deſſelben, namentlich die ſchoͤne topographiſche 
Karte von Frankreich im Maaßſtabe von 38888 find 
unter ſeiner Leitung begonnen worden. 

Geſtern ſind telegraphiſche Depeſchen vom Seeamte 
nach Toulon uͤbermacht worden; angeblich um den Ab⸗ 
gang unſrer Schiffe zur Abholung der Truppen aus 
Morea zu beſchleunigen. 
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lung zur Nationalgarde, der unbeſchreiblich abnimm 
en. a 


hergegeben. 


10ten d. in Valenciennes abgehaltene Revue und 12 


der Citadelle von Antwerpen zu bezeugen. Ihr 15 


gebung den Glanz des Franzoͤſiſchen Namens UM 
Ruhm unſerer Waffen fortzupflanzen.“ 


+ 


- 0 
Man ſpricht von Abſendung eines diplomatiſchen H 7 
ten an Mehemed Ali in der Perſon eines vor meien 
Botſchafts⸗ Seeretairs in der Levante (des Hrn. Jaube ach 
Graf Pozzo ſoll in London auf Ankunft von 0 
richten aus Holland geſagt haben, „ſein Abſchiedsbeſſh 
ſey ſchon zur Hälfte angekommen.“ ö 
Die Nachricht von dem ſchnellen Abſchluß der = 
ſiſchen Anleihe in Amſterdam, welche zwei nordiſ gan 
Stel. 


1 


ſandte durch Couriere erhielten, hat einen ſehr 


gen Eindruck gemacht. } 
Es werden Mittel beraten, den Eifer für die 


hl 3 10 
Am ten d. hat eine in der St. Rochuskirche M 
den Erzbiſchof veranſtaltete Sammlung „fuͤr arme 
fangene“ 25,000 Fr. gebracht; Damen, die kein * 
bei ſich gehabt, ſollen ihr Geſchmeide abgenommen geg 
eingeworfen haben. Man will wiſſen, der ere 
für die Gefangene in Blaye beſtimmt, nur wie MT 
nicht, wie man ihn zu ihr bringen wolle. : et 
Aus Algier wird unterm 15. December genlelde 
„Dis jetzt fand der katholiſche Gottesdienst hieſelhſ Ip 
in einer kleinen Kapelle ſtatt. Doch der Mufti I 
die Ulemas haben ganz freundſchaftlich die Mosche 
der Divanſtraße, ein weitlaͤuftiges ſchoͤnes Gebaͤude ar 


9 
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Paris, vom 13. Januar. — Der Moniteus ch 
haͤlt mehrere Details über die von dem Könige, 
die Austheilung von Kreuzen der Ehrenlegion. Folgen 
des iſt die Rede, mit welcher der Koͤnig die Order 
Truppen uͤbergeben ließ: „Werthe Kameraden! 
Freude beim Empfangen dieſer Kreuze, die ich ME 
Euch zu vertheilen im Begriffe bin, kann nicht 9 
ſeyn, als diejnige, welche es mir ſelbſt gewährt, em 
mit dieſen Ehrenzeichen zu ſchmüͤcken. Ich überten 
Euch dieſelben im Namen Frankreichs, um Euch m 
Zufriedenheit des Landes wie die meinige mit Eu 
ſchoͤnen Benehmen bei der denkwuͤrdigen Wa ah, 


unferen Fahnen und jenen theueren drei Farben 
wir mit fo viel Stolz und Freude wieder angend diefe 
haben, neuen Ruhm verliehen. Indem ich Euch aller 
Belohnungen einhaͤndige, fuͤhle ich tief den Verlust gern 
der Braven, die wir beweinen und denen ich ſo Ton, 
den Lohn ertheilt haͤtte, deſſen ſie ſo wuͤrdig Vater 
An Euch, wackere Kameraden, iſt es, ſie dem Hin, 
den 


lande zu erſetzen und durch Eure Tapferkeit und, 


ie 6 
Das Journal des Debats äußert in Do a | 
geſtrigen Kammerverhandlungen: „Wenn ein per! det 
Opposition, und zwar der minder zahlreiche und rei 
einſichtsvolle, gehofft hat, mit dem unglücklichen Ei. 
niſſe auf der Arcole Brucke etwas Lärm zu machen 


1 
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* 25 
wird er nunme 


vor: hr die Ueberzeugung gewonnen haben, 


. „Quelle, aus der kin di 
ſeanda ’ man vor einem Jahre die 
iſt. er und ſtuͤrmiſchen Debatten ſchoͤpfte, verfiegt 
alte; da nächtliche Unfug war zwar ſchon etwas ver⸗ 
die Ement man indeſſen nichts Neueres hatte, und da 
ſo verſu i ſeit einiger Zeit keinen Stoff mehr liefert, 
Belang wind einige Redner, die Erinnerung an jenes 
Herr Per ee aufzufriſchen; es iſt ihnen mißlungen. 
dig San hat der Kammer bewieſen, daß etwa zwan⸗ 
Degen Sergeanten, nur im aͤußerſten Nothfalle, den 
men, den haben; daß Niemand dabei umgekom⸗ 
if, undaß ſogar Niemand gefährlich verwundet worden 
einſſußtei 10 Kammer ging zur Tagesordnung uͤber. Den 
fur ihr Ken Fuhrern der Oppofition muͤſſen wir Dank 
die Ement weigen wiſſen; ſie haben eingeſehen, daß 
und daß 10 ſo zu ſagen, ihre Entlaſſung eingereicht hat 
ren zu 5 Fruchtlos iſt, ihren Schatten heraufbeſchwoͤ⸗ 
Jahre 65 ollen. Zwei Leidenſchaften, die vor einem 
fa ganz En ihrer Heftigkeit erfchienen, find. ſeitdem 
Luropäif kdoſchen, wir meinen das Hirngeſpinnſt eines 
f 5 Krieges und die heftigen Parteiaufregun⸗ 
al zn Klubbs und auf den Straßen.“ — Das 


der G %, und das mit Recht, Herr Charamaule; aber 
awig vonſtegelbewahrer trat mit ſeinem einzigen und 
lte den ihm wiederholten Argumente dazwiſchen; er 
ſuhrs dar ebatte als einen Nachhall des Straßenauf⸗ 
ſpechen v. Herr Barthe, der über keine Sache zu 
der ehr, wendet ſich ſtets an die Leidenſchaften 
traßeng er und appellirt an ihren Abſcheu vor dem 
die Ez übe; er ſetzt fie durch die Erinnerung an 
nung über in Schrecken und ſie geht zur Tagesord⸗ 
ſpri 7585 Wenn die Kammer von einem Gegenſtande 
bat, * die Regierung nicht zur Sprache gebracht 
Enmeute! sure Herr Barthe aus: Dies gleicht einer 
wie mit de 8 wird bald mit der Freiheit der Tribune 
8 wi eBfreibeit kommen, und um offenherzig 
rd man zuletzt auf das Frontiſpiz des Par 
ammer die Inſchrift ſetzen: „„Hier wird 
Politik geſprochen.““ 
ger auen des Polniſchen Com'té's aus Paris 
eforgnif, Verlangen des Petersburger Hofes als 
Ruhe 885 des Franzoͤſiſchen Kabinets für. die 
; es Landes erfolgt ſeyn. Man foll näms 
zweigten Intriguen gegen die Regierung 
pps auf die Spur gekommen feyn, in wel 
en anweſende Polen und Italiener 
auch an 5 5 Die Reihe der Exilirung könnte 
Der Graf e Italieniſchen Fluͤchtlinge kommen. 
aus Londo Pozzo di Borgo wird gegen Ende d. M. 
8 300 ter zuruͤckerwartet. 
Theil der Man Linien⸗Infanterie⸗Regiment, das einen 


ord⸗Armee ausmachte, wird am 2äften d. M. 
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aus 
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in der Hauptſtadt, die ihm zur Garniſon 
worden iſt, erwartet. 1 n 
Mehrere höhere Polizei⸗Agenten find. geftarn, nach 
einer mit dem Grafen von Argout gehaltenen Konfe⸗ 
renz, nach dem Suͤden abgegangen. c 

Die Ausgaben fuͤr die hieſigen Gefängniſſe haben 
ſich, der Gazette de Ste,- Pelagie zufolge, im voris 
gen Jahre auf 1,086,941 Fr. belaufen. 

Den neueſten Nachrichten aus Blaye zufolge iſt der 
Graf von Mesnars, der bisher die Gefangenſchaft der 
Herzogin von Berry theilte, nach Montbriſon gebracht 
worden. 

Aus Breſt wird vom Sten d. M. geſchrieben: 
„Die Fregatte Medee, die Korvette Nayade, und die 
Gabarre Virginie find von Cherbourg und Lorient hier 
angekommen; das Linienſchiff Duquesne wird ausgeruͤ⸗ 
ſtet und das Linienſchiff Suffren taͤglich aus Cherbourg 
erwartet. In kurzem werden bedeutende Streitkräfte 
zur See in unſerem Hafen verſammelt ſeyn.“ 


angewieſon 


Straßburg, vom 12. Januar. — Nachdem der 
Quaſikrieg mit Holland beendigt iſt, und die drei⸗ 
farbige Fahne auf den Zinnen der Citadelle von Ant⸗ 
werpen wehet, iſt in der Politik eine Windſtille einge⸗ 
treten, und es hat den Anſchein, daß die Parteien, 
ſchachmatt durch den unnuͤtzen Streit um Foͤrderung 
ideeller Intereſſen, nun endlich den materiellen Inte; 
reſſen des Landes eine ernſtere Aufmerkſamkeit und 
Theilnahme zu widmen anfangen wollen. — Seit 1822 
laſtet nämlich hier auf der Einſuhr des fremden Schlacht⸗ 


viehes ein ungeheurer Zoll, und unter dem Druck dieſes 


unfinnig- hohen Zolles, der auf dem Verbrauch eines 


der erſten Nahrungsmittel laſtete, litten nicht nur die 


Duͤrftigern und die Klaſſe der Arbeiter, ſondern es 
wurden auch die ſchon ſeit Jahrhunderten beſtandenen 
Handelsverhaͤltniſſe mit den -nachbarsichen Staaten auf 
eine barfche Weile aufgehoben. Es wurde demnach be⸗ 
ſchloſſen, eine Bittſchrift an die Deputirtenkammer um 
Verminderung des Eingangszolles gelangen zu laſſen. 
Dieſe Bittſchrift liegt zur Aufnahme der Unterſchriften 
auf der Mairie von Straßburg. Die Unterſchriften be⸗ 
laufen ſich ſchon auf mehrere Tauſende. Der Maire, 
die Adjunkten und die Mitglieder des Munizipalrathes 
haben ihre Unterſchriften beigefuͤgt, und es iſt erfreulich, 
daß ſich die hoͤhern Klaſſen die Beduͤrfniſſe und Wun⸗ 
ſche der arbeitenden Klaſſe zu Herzen nehmen. Man 
hofft, daß Herr Humann, Finanzminiſter, das Geſuch 
ſeiner Landsleute mit aller Kraft und Nachdruck unter⸗ 
ſtuͤtzen werde, die ihm feine gegenwärtige Stellung giebt, 
und man ſpricht heute von einer Deputation achtungs⸗ 
werther Bürger, die demnaͤchſt nach Paris reiſen, und 
die erwaͤhnte Angelegenheit perſoͤnlich bei der oberſten 
Staatsgewalt vortragen werde. — Durch die ſtarke 
Vermehrung der hieſigen Beſatzung iſt ein großer Man⸗ 
gel an Betten für die Kaſernen eingetreten, und unſer 
Maire, Freiherr v. Tuͤrkheim, ladet ſeine Mitbuͤrger 


Koͤni 
25 Befehl 


— ae 


ein, dieſem Beduͤrfniſſe durch Lieferung von Betten 
gegen Befreiung von Militaireinguartirung abzuhelfen, 
widrigenfalls die Militairbehoͤrde ſich genoͤthigt ſehen 
würde, einige Compagnien auf die Doͤrfer zu verlegen. 


Sn 


Madrid, vom 3. Januar. — Die heutige Hof 


Zeitung enthält folgendes vom Affen d. M. datirtes 


und von der Königin unterzeichnetes Dekret an den 
erſten Staats: Secyetair, Praͤſidenten des Miniſter⸗ 
Nathes: „In den von Meinem erhabenen Vorfahr, 
Don Carlos IV., zuſammenberufenen und in dem Pa⸗ 
laſte Buen⸗Retiro im Jahre 1789 gehaltenen Cortes, 
ward nach aufmerkſamer Erwaͤgung der, durch ein De⸗ 
kret vom 10. Mai 1713 in der Thronfolges Ordnung 
eingeführten Neuerung um die Abſchaffung derſelben 
und die Wiederherſtellung der alten weiblichen Thron⸗ 
folge des Koͤnigreichs nachgeſucht, wie ſie durch das 
Geſetz 2, Titel 15, Abtheilung 2, beſtaͤtigt und ſank⸗ 
tionnirt worden iſt. Auf dieſes Geſuch erwiederte der 
Mein erhabener Vorfahr, er werde dem Conſeil 
geben, die in ſolchen Fällen gewöhnliche prag⸗ 
matiſche Sanction zu ertheilen. Indeſſen beſtimmten 
— auf die Zeit- Umſtände feinen Königlichen 

eift, 
dieſe Angelegenheit andelte, obgleich es ſeine geſetz⸗ 
liche Vollendung N hatte, ws der is — 
zu legen, und die Aufregung, die in jenem Jahre in 
Europa und fpäter auch in der Halbinſel eintrat, waren 
Urſache, daß jener Beſchluß geheim geblieben iſt, bis 
der Koͤnig, Mein theurer und geliebter Gemahl, die 
e Sanction unterm 29. Maͤrz 1830 zu 
ewiger Na hatgtung bekannt machen ließ. Geſtuͤtzt auf 


die ſouverainen Abſichten des Königs und in Betracht, 
daß die Umſtaͤnde, welche die Geheimhaltung veranlaß⸗ 


ten aud verlangerzen, aufgehoͤrt haben, habe ich mit 
feiner Koͤnt⸗ iſtimmung beſohlen, daß die Verhand- 
lungen der Niers von 1789 über die direkte Thron⸗ 
folge und die über dieſen Gegenſtand damals ausge⸗ 


fprochenen Anſicheen, als für die Geſchichte wichtige 
Dokumente, woͤrtlich durch den Druck bekannt gemacht 


werden ſollen.“ 


Eng lan d. 
London, vom 12. Januar. — Die Times giebt 


die muthmaßliche Zuſammenſetzung des neuen Unterhau⸗ 


ſes folgendermaßen an: 


England: 394 Reſormiſten 110 Konſervativf ' 
Schottland: 44 „ 9 s 
Irland: 80 25 7 


ſo daß alſo 518 Reform. gegen 144 Konſervative 

auftreten würden, (Alle dieſe Angaben können indeſſen 
erſt nach der erſten Abſtimmung uber einen wichtigen 
Gegenſtand ihre Beftätigung oder Berichtigung erhalten.) 
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: Dis Geruͤcht von einer Konferenz auf dem Ange 


halten, dies für ein Engliſches Ohr hoͤchſt huge 
alles in jener Verſemmlung der Cortes uͤber ines 


Wennn jedoch die Winiſter Ludwig Philipps 94% 


2 8 7 
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nente zur Beendigung der Belgiſch⸗Holländiſchen = 
legenheiten gewinnt hier wieder mehr Glauben. w 
Obgleich das neue Parlament zum 29. Janus I, 
ſammenberufen iſt, ſo wird es doch wohl nicht vor 
erſten Woche Februars zuſammentreten. lakeit 
Die Kirchen Reform wird jetzt mit großer Chace 
betrieben Der miniſterielle Plan ſolle eine 5 aan 
dung aller Bisthuͤmer und eine Aufhebung der PN 
Cumulation verfügen. und man verſichert, daß 9 
biſchof von Canterbury feine Einwilligung dazu e ful 
habe. Mit der Irländiſch Anglikaniſchen Kepa 
noch radikaler verfahren werden, wenn anders Di Ei 
Hlättern zu trauen iſt; man würde namlich die chen 
bisthuͤmer Tuam und Caſhel und 8 Bisthuͤmet eing 
laſſen. 1 80 
„Das Schickſal der Herzogin von Berry,“ ſag iter 
Times, „ſcheint jetzt ganz der Entſcheidung der Me 
uͤberlaſſen zu ſeyn, und aus ihren Reden geht he 
daß fie die Abſicht haben, dieselbe zu laſſen, wo NE Mr 
Ob die Franzöſiſche Nation eine fo ſeltſame Art zu wit 
fahren lange dulden wird, ſteht zu erwarten; a 900 
muͤſſen bekennen, daß, wenn man davon ſpricht, m) 


eine Perſon ohne gerichtliche Unterſuchung geſande 0 


klingt, und wir hätten geglaubt, daß ſelbſt der / 
lichen Freiheit Frankreichs die bloße Kundgebung wülde 
ſolchen Pluuies hoͤchſt anſtoͤßig geweſen ſeyn 


dachten Weg einſchlagen und die Franzoſen nes en 
geſtatten ſollten, jo iſt € vollkommen klar, daß u ben 
Nachbaren jenſeits des Kanals, welche ſo geläuf) fen 
Freiheit und Recht ſprechen, auch nicht den gert den 
Begriff davon haben, was der einen ſowohl wer 
andern in der Wirklichkeit gebuͤhrt. Sie haben 3 
daß fie phyſiſchen Muth genug beſitzen, um ſich gd 
offene Tyrannei zu erheben, und Kraft genug, um 
ſelbe von ihrem Boden zu vertreiben; wenn 
das beabſichtigte Verfahren in Bezug auf die 
von Berry zugeben, ſo werden ſie der ganzen ren 
weiſen, daß ſie noch nicht jene moraliſchen und e 
Attribute der Freiheit erlangt haben, welche den "ig 
ſchen lehren, die perſoͤnliche Freiheit zu achten, und 

in der Praxis jene Grundſaͤtze von Recht und Theo 
tigkeit unverletzt zu erhalten, fuͤr die in der grant 

kein Volk lärmender gekaͤmpft hat, als eben die erke, 
fen. — Es iſt wohl mehr als uͤberfluͤſſig, zu been 
daß eine Nation keinen geſunden Begriff von legen 

haben kann, die es duldet, daß auf ihrem Gebiet 0 auf 
Jemand ungehoͤrt, unüberfuͤhrt und unverurt 
unbeſtimmte Zeit im Gefängniß gehalten werde. Ang 
das Betragen der Franzoͤſiſchen Miniſter in dieſer ſärlich 
legenheit betrifft, ſo iR uns dafielbe völlig uncrkiſ 
beſonders wenn wir es mit ihren Reden bei der 

Diskuſſion in der Deputirtenkammer zuſammen 

Sie haben der Nation erklart, daß es gefäͤh rlich 


5 
’ 


ven" 
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wuͤrde, di 1 
aber chen deen von Berry vor Gericht zu ſtellen; 
eine Tpatfache Bekenntniß dieſer Thatſache — wenn es 
ufgepege lache it — hat eine jetzt beftehende Gefahr 
nicht anders de Gefahr, welche, allem Anſchein nach, 
Wpothetiſch eſeitigt werden kann, als wenn man der 
Furcht ver 1 Gefahr, welche zu vermeiden ſie durch ihre 
gin von En wurden, entgegentritt, und die Herzo⸗ 
Berl  e Gericht ſtellt. Wenn die Nation 
würde ſie ches Verfahren nicht zulaſſen wuͤrde, wie 
einer eingefth erdulden, die Herzogin in den Händen 
lelden zu ndlich ſchwachen und fuͤrchtſamen Regierung 
iſt, al ir ſehen; eine Strafe, die wenigſtens ſo groß 
’ en, Rand, eine, zu der fie hätte verurtheilt werden 
tet worden Ss a ein kompetentes Tribunal gerich⸗ 


er 
ſſſche Neger, eine neue Anleihe fuͤr die Portugie⸗ 
geben . schaft zu Stande zu bringen, ſcheint aufge⸗ 
gefähr 150,005 die Unterſchrieften beliefen ſich auf uns 


a a Pfd. St. 

vor bm eos Volage, welches ſeit dem 10. Nov. 
hat n 1 erel kreuzte, iſt nunmehr zuruͤckgekehrt und 

chiff 70 ſeinem Heimwege ein großes Holländiſches 
den Dune bracht. Das Linienſchiff Spartiata iſt aus 
4 Wochen Portsmouth angekommen und geht bin 
Sud, Ame a mit dem Contrs Admiral Seymour nach 
aus 5 ab. Auch das Linienſchiff Malabar ift 
hat die nen nach Spithead abgegangen. Zu Sheer⸗ 
ländiſcheg Brigg Satellite, ein ſehr anſehnliches Hol 
In den D auffahrteiſchiff von 700 Tonnen aufgebracht. 
ches Ge en übrigens war noch immer ein anſehn⸗ 
Donegal Wer beiſammen, nämlich die Linienſchiffe 
komm ne ger Talavera und der wieder hinzuge⸗ 
desgle alabar, nebſt einigen kleineren Fahrzeugen, 


Grganen, Admiral Villeneuve mit drei Franzöſiſchen 


Niederlande. 
d 


1 g 
demimmt em Haag, vom 15. Januar. — Wie man 
Theil d ſoll, wenn die Jahreszeit es irgend zulaͤßt, 
deten Solder in der Eitadelle von Antwerpen vetwun; 

5 den hierher geſchafft werden, um in dem 
Oranſen Kaiserlichen Hoheit der Frau Prinzeſſin von 
den. gestifteten Wilhelms⸗Hospital verpflegt zu ters 
eiten inrichtungen in diefem Hospital wird von 
geht kein Ta mit dem hoͤchſten Lobe gedacht. Es vers 
an dem ſich ag, ſo ſchlecht das Wetter auch ſeyn mag, 
fon nach de jene hochverehrte Prinzeſſin nicht in Pers 

achrichte uſtande der Kranken erkundigt. 

geſtern zufolge aus Breda und Herzogenbuſch von 
men ge, hat die Veränderung in den Kantonne⸗ 
dieſelben re Truppen ſchon begonnen. Es werden 


ausgedehnte iwas weiter rückwärts liegende und mehr 
kuppen. ihre tellung einnehmen, und nachdem die 
ſol die neuen Quartiere bezogen haben werden, 


chutterei einen vierzehntägigen Urlaub erhalten. 


Einem amtlichen Verzeichniſſe zufolge, beſtand am 
1. Januar d. J. die Koͤnigl. Niederlaändiſche Marine 
aus 2 Schiffen von 84 Kanonen, 5 von 74 K., 1 von 
64 K., 3 von 60 K., 15 von 44 K., 6 von 32 K., 
13 von 28 K., 4 von 20 K., 9 von 18 K., 3 von 
14 K., 1 von 12 K., 3 von 8 K.; die Dampfſchiffe 
Surinam und Curagao; die Transportſchiffe de Zer⸗ 
meeuw, Dordrecht, Mervede und Will. Ferdr. Hendr.“ 
Die Holländiihe Marine beſteht alſo aus 72 Schiffen, 
wovon 15 gegenwartig noch im Bau begriffen ſind; 
hierbei ſind eine anſehnliche Menge Kanonierboͤte und 
auch die Schiffe nicht mitgerechnet, welche der Regte⸗ 
rung unter den gegenwärtigen Umſtaͤnden freiwillig zur 
Verfugung geftellt worden find. : 
Oeffentliche Blätter enthalten nachſtehende Notizen 
über die Feſtung Ven los: „Dieſer Waffenplatz ge⸗ 
hoͤrt zu den militairiſchen Punkten, auf welchen ſeit 
laͤnger als Jahresfriſt die Aufmerkſamkeit des Publikums 
durch haͤuſige Erwähnung in den Zeitungen und Tages⸗ 
blättern gelenkt wird. Unter dieſen Umſtänden moͤchten 
folgende hiſtoriſch⸗ ſtatiſtiſchen Nocizen hier uͤber die 
Feſtung Venloo nicht ohne Intereſſe ſeyn. — Venloo 
hat ſeinen Namen von Veen und Loo, welches ſo viel 
als Sumpf⸗Gegend oder Sumpf,Ort, Ort im Sumpfe, 
bedeutet, und wirklich ziehen ſich, namentlich auf der 
Nordweſtſeite, weite Moraͤſte bis an die Michaels: 
Schanze heran. Die Stadt ſelbſt liegt am rechten Ufer 
der Maas, nur 1, Meile von der Preußiſchen Grenze, 
1 Meile von den kleinen Preußiſchen Staͤdten Kalden⸗ 
kirchen und Wachendonk, 2%, Meilen von Geldern, 
6 Meilen von Weſel und 8 von Aachen entfernt. Die 
Feſtungen Venloo, Maſtricht und Herzogenbuſch bilden 
ihrer oͤrtlichen Lage nach ein Dreieck; eine jede dieſer 
Städte liegt von der andern 7 — 8 Meilen entfernt. 
Renatus II., Graf von Geldern, erbaute die Stadt 
Venloo im Jahre 1343 in dem Gebiete, welches das 
Land Crickenderg genannt wurde. Kari V. eroberte fie, 
aber der Herzog Alexander von Parma brachte ſie 1586 
unter Spaniſche Hertſchaft. Im Jahre 1631 nahm 
ſie der Herzog von Oranien, aber 6 Jahre ſpaͤter fiel 
ſie wieder in die Haͤnde der Spanier, 1646 wurde ſie 
vergeblich belagert, 1702 bemaͤchtigten ſich die gegen 
Frankreich Verbündeten ihrer, und 1714 kam ſie mit 
einem Umkreiſe durch den Badiſchen Frieden an Oeſter⸗ 
reich. In dem bekannten Barrieren: Vertrag gelangte 
ſie mit den Forts Michael und Stevenswaert an Hol⸗ 
land. In den Feldzuͤgen neuerer Zeit wurde ſie wieder⸗ 
holt mehrere Male angegriffen, und der Gegenſtand 
mehr und minder anhaltender und heftiger Kaͤmpfe. 
Im Fruͤhling 1814 wurde ſie zuerſt von Ruſſiſchen und 
ſpaͤter zugleich mit Maſtricht von Schwediſchen Truppen 
eingeſchloſſen; am 24. April ſteckte der Kommandant, 
wie der der Franzoͤſiſchen Garniſon von Marie t, die 
weiße Fahne auf, und beide ſchwuren den auf den Thron 
ihrer Vater zuruͤckgekehrten Bourbons den Eid der 
Treue. Die Stadt iſt mit breiten Gräben umſchloſſen, 


8 e — 304 


ihre Weſtſeite beſpuͤlt die Maas, welche hier einen 
guten Flußhafen hat, und eine ſchon in der Vorzeit 
durch eine ſtarke Lunette befeſtigte Inſel, der Waert 
genannt, bildet. Auf dem linken Ufer des großen Stro⸗ 
mes liegt das Fort Michael, welches nur einige militai⸗ 
riſche Gebaͤude mit dem Kommandantenhauſe und einen 
Gaſthof enthaͤlt; es hat nur einen Eingang mittelſt 
eines der Stadt gegenuͤberliegenden Thores. Auf der 
linken Seite der oben erwaͤhnten Maas⸗Inſel befinden 
ſich ſtarke kaſemattirte Batterieen. Die Stadt bildet 
ein Viereck, hat zwei oͤffentliche Platze, und zählt in 
faſt 1000 Haͤuſern kaum 5000 Bewohner, die meiſtens 
der katholiſchen Konfeſſion angehoͤren: doch haben auch 
die Proteſtanten eine Kirche hier, an der zwei Flam⸗ 
maͤndiſche Prediger angeſtellt find. Sonſt iſt die Stadt 
arm an anſehnlichen Gebäuden, nur die Kommandantur 
und das Rathhaus find von einiger Außerlicher: Auszeich⸗ 
nung; zu den oͤffentichen Anſtalten gehoͤrt ein Waiſen⸗ 
haus und ein Stadt Armenhaus. Die Bewohner find 


Kraͤmer, Ackerbuͤrger, Handwerker und Sackträger, und 


die Gilden der Ackerbuͤrger und Sacktraͤger kommen 
vielfach in der Geſchichte der Stadt vor. In der Vor⸗ 
zeit war hier der Handel bluͤhend; Venloo trat 1488 
in den Bund der Hanſe, und lange Jahre hindurch 
bildete es einen lebhaften Zwifchens und Stapelplatz, 
über welchen die Produkte des Luͤtticher Landes nach 
Holland gingen. Bei dieſer Stadt, begann der jetzt 
nur dem Namen nach bekannte Kanal Foſſa Eugeniana, 
den die Prinzeſſin Iſabella Eugenia von Spanien, dar 
mals Statthalterin der Niederlande, zum Nachtheil der 
Hollaͤnder erbauen ließ; er hatte den Zweck, die Maas 
mit dem Rhein zu verbinden; mit großen Koſten wurde 
dieſe Waſſerſtraße binnen Jahresfriſt angelegt, und 
ſchon im Alten Monat ſchwamm auf koſtbar ausge⸗ 
ſchmuͤckter Jacht die Erbauerin, ſtolz auf ihr Werk, mit 
einem zahlreichen und ‚glänzenden Gefolge auf dem neuen 
Kanal; allein, ſchnell und ohne Sorgfalt gebaut, verfiel. 
er ſehr bald in Unbrauchbarkeit zuruͤck. In kriegsge⸗ 
ſchichtlicher Hinſicht iſt Venloo ein ſehr wichtiger Ort, 
denn man ſchreibt einem dortigen Bürger die Erfindung: 


eines der fuͤrchterlichſten Zerſtoͤrungswerkzeuge der menſch⸗ 


lichen Wohnungen, die der Bomben zu. Ungluͤcklicher⸗ 
weiſe ließ man ſich in Kleve darauf ein, die ſchreckliche 
Erfindung zu proben; man hatte leider daſelbſt Gelegen⸗ 
heit, einen traurigen Beweis von ihrer Wirkung zu er⸗ 
halten, denn das Laboratorium entzündete ſich, und ein 
Theil der Stadt wurde dabei ruinirt. Auf dem Ven⸗ 
lober Stadthauſe zeigt man das Gemach, in welchem 
Wilhelm, Herzog von Kleve, wegen Verſuch zur Em⸗ 
poͤrung, vor Karl V. knieend Abbitte thun mußte. Um: 
dieſelbe Zeit, wo ſich ver genannte Fuͤrſt vor feinem. 
Kaiſer demuͤthigen mußte, begann man den Bau zweier 
ſtarker Baſteien auf der Morgenſeite der Stadt.“ 


5 — e 


hier anfgeſchlagen ſeyn. — Alle 
werden ihre Winterquartiere beziehen. 


„Die Arbeiten zur Reinigung und Ausdeſſerung % 
Citadelle werden mit. einer Thaͤtigkeit betrieben 20 arif 


von Seiten des Feindes. Man ſchaͤtzt die, 


— 
# — * 
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Bruͤſſel, vom 14. Hrn — Aus gitte meh 
man vom 12ten d.: „Dieſen Morgen hielt der Kl 7. 
der Franzoſen Revue uͤber die Diviſion Seca hie 
Der König Leopold, die Prinzen und ſaͤmmtliche 1 
anweſende Generale begleiteten ihn. Die Koͤnign 
der Franzoſen und der Belgier und die Prinzen 
folgten zu Wagen. Nach der Revue theilte der Au 
Ehrenzeichen aus, ließ die Truppen voruͤberdefiliren, de 
beſichtigte dann die Citadelle. Heute Abend MET 
die Hohen Herrſchaften das Theater beſuchen. “ 
Der Engliſche General Sir Robert Wilſon hat 
von hier nach Antwerpen begeben, um die Trum. 
der Citadelle und die von den Franzoſen ausgeſü ) 
Arbeiten zu beſichtigen. . > als. 
Das Journal du Commerce d’Anvers enthält 94) 
gendes: „Es ſind auch in Antwerpen am 5. Januar 7 
Obligationen der Anleihe von 12 Millionen A en 
zahlung praͤſentirt worden; aber die Inhaber ien 
Effekten haben die Kaffe des Einnehmers vollkoll 7 
ſo geſchloſſen gefunden wie die Schelde, und bis HR 
hat die Regierung noch keine Zahlung geleiſtet. 400 
welche Subtilitaͤten der Moniteur und Independ? 
dies vertheidigen wollen, wiſſen wir nicht.“ 1 


Braͤſſel, vom 15. Januar — Man melder Fi 
Lille vom 13ten d. M. 1 Uhr Mittags: „Der K 
der Franzoſen und der König der Belgier find ſo eg 
zu Pferde geſtiegen. Sie verließen den Palaſt mit Ir 
Prinzen, Marſchaͤllen und ihren Generalſtaͤben. 77, 
Königinnen und Prinzeſſinnen folgen in Wagen. 2° 
auf der Esplanade, wie geſtern, ſondern in der u 
ſelbſt, findet heute die Revue ſtatt. Die Di 
iſt in den Hauptſtraßen aufgeſtellt, die Könige k det 
ſchon an der Fronte voruͤber, und die Ache ge, 
Kreuze hat ſo eben begonnen. — Unter anderen lens 
derungen bemerkt man die des Herzogs von e 
zum General Lieutenant. Der General Jaecgueme 
iſt heute fruͤh von Paris in Lille eingetroffen. — Tr 
König: und die Königin der Belgier werden Lille bi 


15ten d. M. verlaſſen.“ ö a 2 
Der General Desprez wird morgen hier erw 

der ganze Generalſtab wird am 17ten ankommen, wiede N 

von dieſem Tage an das große Auen 2 5 

iviſionen der *" 


N. 
Aus Antwerpen meldet man unterm 1 kten d. 


man glauben: ſollte, man erwarte kaͤglich; 48 30 . del 


dort beſchaͤftigten Arbeiter auf 4000.“ de 
Beilage 
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9m 
nern i 
und wieder d. wir durch Parteien zerriſſen, die hin 
Ca tra x 
fe Ok Phantaſie iſt, ohne Ruͤckſicht auf die prak⸗ 
en 


Zeit vorwi mit Gewalt die Rader des Wagens der 
e ihn * aber ohnmächtig, ihn anzuhalten, koͤnnen 


Andere rs mit heftigen Stoßen fortbewegen. Noch 
trotzen A ſich zu keiner beſtimmten Anſicht bekennen, 


Infti allen und untergraben die geſellſchaftlichen 
bannen, indem fie aus bloßer Luft am Kritteln 
deratio, Be Hier übertreibt man zum Nachtheil des Foͤ⸗ 
8 der 8 die National-Unabhangigkeit; der Egois⸗ 
lverſtan antone ſtraͤubt ſich gegen Alles, was ein 
derleihen ener Patriotismus dem Bunde an Kraft 
is 85 chte. Dert zielt man nach einem Unita⸗ 
weiſt, mir 2 die ganze Schweiz heut zu Tage zuruͤck⸗ 
Anhängern usnahme einiger unruhiger Köpfe und ihren 
au N, die zu gering an Zahl find, um die Schweiz 
fe aber ſtark genug, um die Eintracht, unfer 
edürfniß, zu ſtoren. Je treuer dieſes Bild iſt, 

en r muß uns die traurige Wahrheit deſſelben 
außzuſuche ſchnell ein Huͤlfsmittel gegen unſere Leiden 
en Bun Worin beſteht dieſes Mittel? In dem 
U undes, Vertrag. Darin liegt die einzig moͤg⸗ 
ug in dem Schiffbruch der alten Eidgenoſſenſcchaft.“ 
etgegnet der Veridique: „Ist es möglich, 
Mißgriſfe zu verfallen! Wer hat denn die 
nur auſricht all die Verwirrung geſtuͤrzt? Geſteht es 
der Anarchtig: War die Schweiz ungluͤcklich, war ſie 
teihaß Bas: der Aufloͤſung, dem unverjöhnlichen Par⸗ 
in Frie en dededen? War ſie nicht im Gegentheil gluͤcklich, 
ae in den dad Fortschritten begriffen, ehe Schweizerbaͤnde 
olution vn rund der Revolution verſenkten? Von der Re⸗ 
1 W ſich alle Verwirrung und Verlegenheit her. 
eine neue N terland davon zu befreien, ſchlaͤgt man 
Schweiz v evolution vor? Denn heißt es nicht, die 
nöͤthigen Sr Grund aus umwaͤlzen, ivenn man fie 
ſchwören , den groͤßeren Theil des Vergangenen abzu⸗ 
ſie Nn ben wenn man von den Kantonen verlangt, 
a ee ae 1 
eine 5 welche Folgewidrigkeit! Man wollt 
war mer, ſagte man, 8 die Freiheit zu erobern, 
schwächen eg auf eine zweite, um die Freiheit zu 
Nöten; enn die Unabgängigleit der Kantone zu zer⸗ 
uin wenn man den groͤßten Theil der Befug, 


noch uͤbrig bleiben? 


niſſe, welche der Eidgenoſſenſchaft zukamen, auf die 
Central Gewalt übertragen wollte, hieße das nicht, die 
Kantone aller Freiheit des Handelns berauben, die ſie 
bisher vollſtaͤndig ausüben konnten? Was würde ihnen 
Eine illuſoriſche Souverainitaͤt 
und nichts weiter. Nach dem neuen Plan ſoll die 
Schweiz nicht mehr eine Confoͤderation von Staa 
ten, ſondern ein konfoͤderirter Staat ſeyn. Das 
Erſtere iſt eine gewiſſe Anzahl von Staaten, die ſich 
zur Erhaltung ihrer Sicherheit vereinigen und durch 
Vermittelung ihrer Abgeordneten gemeinſchaftliche Be⸗ 
ſchluͤſſe faſſen. Dieſe Abgeordneten bilden keine Re⸗ 
gierung; es find’ diplomatiſche Geſandte ihrer Souve⸗ 
raine. Ein konfoͤderirter Staat dagegen bildet eine uns 
auflösliche Nation. In dieſer Nation allein deruht die 
von der National- Regierung ausgeuͤbte Souve⸗ 
rainität. Hier ſind die einzelnen Staaten nicht ſouve⸗ 
rain; wenn man ſie ſouverain nennt, ſo iſt dies ein 
ſprachlicher Mißbrauch; denn die Ausuͤbung der Souve⸗ 
rainität iſt in den Händen der National: Regierung. 
So viel ſich auch die Doctrinairs bemuͤhen moͤgen, dies 
zu beſtreiten, es iſt noch nicht anders. Den Doctri⸗ 
nairs iſt es aber um die Macht zu thun, damit ſie ihre 
Träume verwirklichen und alle Oppoſitions⸗Parteien 
unterjochen koͤnnen. Wo bliebe bei einem ſolchen Zu⸗ 
ſtand der Dinge das alte Recht jedes Kantons, ſich in 
Allem nach ſeinen Beduͤrfniſſen, Gewohnheiten und 
Sitten zu regieren? Wenn alle Eigenthuͤmlichkeiten ab⸗ 
geſchliffen und dem Willen einer einzigen Central⸗Ge⸗ 
walt unterworfen werden, was bleibt dann noch uͤbrig, 
um die Schweiz zur Begründung einer Monarchie vor⸗ 
zubereiten? Antwortet, Ihr inkonſequenten Doctrinairs, 
und erkennet an, daß Eure Freiheit der Despotismus 
iſt, und daß in den Regierungsformen, die Ihr ums 
ftürztet, die Elemente der wahren Freiheit lagen.“ 


ES 0 eb 

Stockholm, vom 8. Januar. — Se. Majeftät der 
König haben neulich folgendes Cirkular an den Juſtiz⸗ 
Miniſter und faͤmmtliche Kollegien der Hauptſtadt er⸗ 
gehen laſſen: „Nachdem unſer vielgeliebter Sohn, Se. 
Koͤnigl. Hoheit der Kronprinz, gegen Uns den Wunſch 
geäußert, eine nähere Kenntniß von der Organiſation, 
den Geſchäften und der Arbeits-Methode des hoͤchſten 
Gerichts, des Hofgerichts, der Kollegien und der übri⸗ 
gen Verwaltungs Behoͤrden nehmen zu dürfen und zu 
ſolchem Zwecke, wenn die Zeit Sr. Koͤnigl. Hoheit es 
erlaubt, ſich dahin begeben zu loͤnnen und zugleich den 
Berathungen jener Behörden beizuwohnen: fo haben Wir 
die Wir mit beſonderem Vergnuͤgen dieſem Verlangen Sr. 
Koͤnigl. Hoheit Unſern Beifall ertheilen, welches von 


— 


* 


. 


* 


—— 


dem ruͤhmlichen Eifer zeugt, ſich von der Verwaltung 
des Staats in allen ihren Zweigen, und von der Be— 
treibung der Öffentlichen Angelegenheiten, zu unterrich⸗ 
ten, Euch hiervon in Gnaden unterrichten wollen, mit 
dem Befehle, Sr. Koͤnigl. Hoheit alle die Aufklaͤrun⸗ 
gen und Benachrichtigungen, die Se. Koͤnigl. Hoheit 
begehren werden, mittheilen zu laſſen.“ 


— Nordamerikaniſche Freiſtaaten. 


Men: York, vom 14. December. — In einem 
Privatſchreiben aus Waſhington vom Sten d. M. 
heißt es unter Anderem: „Heute geht hier das Ge, 
ruͤcht, doch ich will mich für deſſen Authentieitaͤt nicht 
verbuͤrgen, daß in der Stadt Charleſton bereits Blut 
gefloſſen ſey. Zwei angeſehene »Perſonen von der 
Unions⸗Partei ſollen nämlich getoͤdtet worden ſeyn. Es 
heißt, dies ſey beim Theater geſchehen und durch zwei 


Adreſſen veranlaßt worden, welche zwei Hauptfuͤhrer der 


Nullifizirungs⸗Partei an die Bevölkerung erlaſſen haͤt⸗ 
ten. Ich kann weder ſagen, daß man dieſem Geruͤcht 
allgemein glaubte, noch auch, daß man nicht fuͤrchtete, 
es moͤchte ſich als wahr erweiſen. Der Gouverneur 
Hamilton hat bei dem Praͤſidenten darauf angetragen, 
daß er das Arſenal und Fort Pinkney dem Staat Suͤd⸗ 
Karolina zu eigenem Gebrauch uͤbergeben moͤchte. Der 


Präſident aber antwortete ſehr richtig, daß es nicht in 


ſeiner Macht ſtehe, darein zu willigen; ſobald das Fort 
vollſtaͤndig eingerichtet ſeyn werde, ſey es feine Pflicht, 
es zu bewaffnen und zu equipiren; und er werde dieſe 
Pflicht zu erfuͤllen wiſſen. Fuͤnf Compagnieen haben 
wiederum den Befehl erhalten, nach Charleſton aufzu⸗ 
brechen. Der Diſtrikts⸗Marſchall von Suͤd⸗Karolina iſt 
von ſeinem Poſten entfernt und dem Senat eine neue 
Ernennung vorgelegt worden, um die erledigte Stelle 
auszufüllen. Der Praͤſident muß nicht nur für die 
Vollziehung der Geſetze ſorgen, ſondern auch der Unions⸗ 
Partei vollkommen hinreichenden Schutz angedeihen laſ⸗ 
fen. Er ſpricht ſich ſehr freimuͤthig über dieſen Gegen 
ſtand aus, und wenn er ſeine Verſprechungen erfuͤllt, ſo 
werden die Geſetze bewahrt, die Unions⸗Partei beſchuͤtzt, 
die Einheit der Staaten erhalten und an den Anſtiftern 
der Aufregung Gerechtigkeit geuͤbt werden. Weder der 
Oberſt Drayton, noch Herr Me. Duffie, Repraͤſen⸗ 
tanten fuͤr Suͤd⸗Karolina, find zum Kongreß hier eins 
getroffen.“ 

Ein anderes Privatſchreiben aus Waſhington vom 
12ten d. M. meldet: „Es iſt bekannt, daß der Praͤ— 
fident einen unvertilgbaren Haß gegen den Vice / Präfis 
denten Herrn Calhoun hegt, und daß er denſelben auf 
alle mögliche Weiſe zu ſtuͤrzen ſucht. Wie er aber im 
Stande ſeyn wird, die Nulliſizirung in Suͤd⸗Karolina, 
die von Herrn Calhoun beguͤnſtigt wird, zu verdammen 
und ſie in Georgien zu rechtfertigen, iſt eine noch unent⸗ 
ſchiedene Frage. Die Proclamation des Praͤſidenten 
wurde vorgeſtern um 2 Uhr im Bureau des Globe 
ausgegeben, und man verbreitete ſogleich 1000 Exemplare 
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davon. Die Erwartungen waren fo gefpannl, daß d 
Bureau bis gegen Abend von Menſchen gefuͤllt war“ 
ſich nach Exemplaren draͤngten. Es iſt ſchwer zu eh | 
was dieſe Proclamation für Folgen haben werde. Bel 
wärmften Freunde des Praͤſidenten ſagen, daß das 
von Suͤd⸗Karolina dadurch von ſeinen Fuͤhrern ge b 
werden und daß keine Oppoſition mehr gegen die en 
der Vereinigten Staaten ſtattfinden würde. Ki 
welche von der Stimmung des Südens gut untern he 
ſeyn wollen, meinen, die Nulliſizirungs⸗Partei werde gi 
durch nur noch ftärfer werden und wahrſcheinlich * 
Kriſis beſchleunigen, die der Praͤſident zu ver a 
wuͤnſche; noch Andere glauben fogar, die Proclama 
werde eine Verbuͤndung des ganzen Südens gegen m 
Verwaltung herbeiführeen. Wenn der Praͤſident 4 
Verſtärkung der Miliz begehren ſollte, jo zwei ir; 
nicht, daß der Kongreß feinen Wuͤnſchen beitreten w 1 
aber die Abſtimmung wird eine Parteifpaltung Je 
die man vor vier Jahren noch nicht ahnte. Die pre 
mation wurde zum Theil von Herrn Livingſton / u 
Theil von Herrn Taney aufgeſetzt. Ueber die Dole 
welche dahin eingefchärft werden ſoll, ſprach ſich 
Webſter in der letzten Kongreß Seſſion weit klonen 


ud 
verſtaͤndiger aus. Man wird noch einſt oft auf We pn 
er H 


Reden zurückkommen, wie die Schriften Alexand 12 
miltons zu einem Textbuch geworden ſind. Durch e 
liche Bemuhungen iſt es den Herren Calhoun, Hami nd 
und M’Duffie gelungen, die Wahl des Herrn r 
zu verhindern; wenn ſich ihr Werkzeug einſt gegen —. 
ſelbſt kehrt, wird es nur eine gerechte Strafe ſeyn. 
viel iſt gewiß, daß es in der jetzigen Kongreß Ol 
nicht bei leeren Reden fein Bewenden haben wird, 4 
dern daß etwas gethan werden muß. Man wird ge 
Tarif mit Beruͤckſichtigung der verſchiedenen Intel 10 
ſo einrichten, daß der Suͤden ſich zufrieden geben fa 
und, wundern Sie ſich nicht über dieſe Prophezetun, 
das Privilegium der National-Bank wird von Tr 
Kongreß-Häufern erneuert werden. Der Kongreß eil 
der politiſchen Stock⸗Jobberei, die in der letzten 20. 
jenem Inſtitut fo großen Schaden zufuͤgte, ein 30 
machen. Der Süden ſagt, man ſolle ihm gerechte Be 
geftändniffe bewilligen, und er werde der Erneuern 
des Bank, Privilegiums beiſtimmen; aber die 
ſolle nicht länger von Maͤklern und Wucherern ke 
werden.“ - 
En a ee 
Miscellen. 2007 
In Nieder-Hausdorf bei Glatz verloren zwei eben; 
loͤhner bei dem Graben eines Brunnene ihr 2 aber 
derſelbe war beinahe fertig, durch Unvorſichtigkeik g 
hatten ſie die Steine nicht genug befeſtigt, welche, uw 
einmal einſtürzten. Trotz aller angewandten Muͤhr n 
den ſie todt ausgegraben. Die beiden Menſchen 9% 
laſſen 9 Kinder in den duͤrftigſten Umſtaͤnden. ben 
iſt wieder ein Beweis, daß bei dem Brunnenges 
immer noch zu wenig Vorſicht angewandt wird. 
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gut 
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\ g fordere, 
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gten Sta 
* unter 40 


Ei 5 s 
hat ein efchinenbauer in London Namens Canning, 
nnſchaſt aſchine erfunden, vermittelſt welcher die 
gerettet we beim Stranden eines Schiffes ſehr leicht 
ſeiner ge den kann, und dem Lord⸗Mayor ein Modell 


einans, len, indem fie nur aus drei kreuzweis übers 
bracht nd eaten Brettern, unter denen Faͤſſer ange⸗ 


wo 1 Verſuchen zufolge, beſonders an felſigten Ufern, 
werden 1 gewoͤhnliche Boͤte leicht zerſchmettert 
hat von 75 trefflichſten Dienſte leisten. 
ie ft Akademie der Künfte in Paris bereits eine 
filr feine Erfindung erhalten. f 


Ein Engl 
pel,, c "life Lord kam auf feinen Reifen nach Nea⸗ 
er Emp ward von einem angeſehenen Mann, an den 
in den fe 


blungsſchreiben hatte, ſchon den erſten Abend 


geführt. eſellſchaftszirkel eiuer vornehmen Dame ein 
feine ſehr aͤhrend der Spielpartie vermißte der Lord 
gen, EM koſtbare Doſe. Er wollte kein Aufſehen erre— 
ſeine Fählte aber bei der Nachhauſefahrt dieſen Unfall 
Einige gleiter, der auch darüber ſehr befremdet ſchien. 
danwende age darauf, wo Beide ſich in einer andern 
daß ein Her 
jene Daz er in einem goldgeſtickten Kleide ganz ruhig 
ehe ich 7, ervorzog, und eine Priſe nahm. „Was 
Mann dort agte er hablaut zu feinem Gefährten, „der 
erwiederte . meine Doſe!“ — „Halten Sie ein!“ 
Hofe.“ — ener ganz erſchrocken; „es iſt ein Herr vom 
eien s mir gehoͤrt, und das auf der Stelle.“ — 
Neapolitaner doch um Gotteswillen ruhig!“ fuhr der 
der.“ i fort; „ich ſchaffe fie ihnen beſtimmt wie⸗ 
. unde "länder war mit dieſer Verſicherung zur 
; wirklich brachte ihm Jener am folgenden 
f er de oſe. „Wie find Sie denn dazu gelangt?“ 
ſie ihm en „Ei!“ war die Antwort; „ich habe 
PR dant ze heimlich aus der Taſche genommen.“ 
unter laute nlce fuhr der Lord auf; „ſo bin ich denn 
Poſt, und 10 Taſchendieben!“ Sogleich nahm er die 
8 in fein Vaterland zuruͤck. 
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findung überreicht. Die Vorrichtung foll ſehr 
beſteht, und fie ſoll, den vom Erfinder ans 


Herr Eanning- 


n Sozietät befanden, gewahrte der Engländer, 


„Das gilt mir gleich!“ rief der Lord; „ich 


wurden gerettet, 


In Münden befinden ſich jetzt 2 Feuerkoͤnige, die ſich 
beiderſeits den Rang und die Originalität ſtreitig mas 
chen. Der eine, der Ruſſiſche Feuerbezwinger naͤmlich, 
erklärt, daß fein ehemaliger Diener Daburger, ein Baier, 
ſich falſch für ‚einen Kuͤnſtler diefer Art ausgabe, und er 
der Meiſter ſey; Daburger aber erwiedert, daß er eben 
ſo geſchickt, wie ſein ehemaliger Meiſter waͤre und 
ſich ungerecht von dem Ruſſiſchen Feuerkoͤnige verfolgt 
ſehe, mit dem er viele Jahre Noth und Elend, Kreuz 
und Jammer ertragen habe. a g 


Breslau, vom 22. Januar. — Am 15ten d. M. 
wurde auf der Friebrich⸗Wilhelms⸗Straße ein dem An⸗ 
ſcheine nach toller Hund wahrgenommen, der mehrere 
andere Hunde biß. Er wurde, da er ohne Gefahr 
nicht eingefangen werden konnte, durch einen Schuß ge⸗ 
tödtet, und die gebiſſenen Hunde wurden erſchlagen. 

Am 17ten des Abends ſtarb im Hospital Allerheili⸗ 
gen der am Sten d. uͤberfahrene Schleifergeſelle Basler 
an den Folgen der dabei erlittenen Verletzungen. 

In voriger Woche ſind an hieſigen Einwohnern ge⸗ 
ſtorben: 26 maͤnnliche und 30 weibliche, überhaupt 
56 Perſonen. Unter dieſen find geftorben :- An Abzeh⸗ 
rung 8, Alterſchwaͤche 4, Lungen: und Bruſtleiden 14, 
Krämpfen 9, Schlagfluß 4, Waſſerſucht 3, Menſchen⸗ 
blattern 4. g 710 

Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbenen: 
Unter 1 Jahre 6, von 1 — 5 J. 11, von 5 — 10 J. 
2, von 10 — 20 J. 3, von 20 — 30 J. 2, von 30 — 


40 J. 7, von 40 — 50 J. 2, von 50 — 60 J. 8, 


von 60 — 70 J. 9, von 70 — 80 J. 5, von 80 — 
90 J. 1. i 

In demfelsen Zeitraume iſt an Getreide auf hieſigen 
Markt gebracht und verkauft worden: 3247 Schfl. 
Weizen, 2371 Schfl. Roggen, 747 Schfl. Gerſte und 
1886 Schfl. Hafer. f a 

Im vorigen Jahre ſind vom Lande anhero ge⸗ 
bracht und verkauft worden: I. An Koͤrnern: 
118,318 Schfl. Weizen, 116,753 Schfl. Roggen. 
32,927 Schfl. Gerſte, 62,373 Schfl. Hafer, 6 Schfl. 
Hierſe, 945 Schfl. Erbſen, 1831 Schfl. Linſen und 
49 Schfl. Wicken. II. An Fleiſch: 776574 Ent: 
III. An Brodt: 42,716 %% Ctur. N 

An hieſigen Einwohnern ſtarben 1577 maͤnnliche und 
1618 weibliche, uͤberhaupt 3195 Perſonen. 

Aus Oberſchleſien kamen auf der Oder hier an: 
918 Schiffe mit Bergwerksprodukten, 537 Schiffe mit 
Brennholz und 720 Gaͤnge Bauholz. 7 

Die Zahl derjenigen Perſonen, welche im Laufe des 
vergangenen Jahres hier mit der Abſicht des Selbſt⸗ 
mordes ſich ins Waſſer geſtürzt haben, beträgt 12. 
Hiervon haben ihren Tod auf dieſe Weiſe wirklich ger 
funden 4; durch ärztliche Bemuhungen wurde wieder 
ins Leben gebracht 1 Weibsperſon und 7 Perſonen 
bevor fie im Waſſer untergingen. 
Wider Willen verungluͤckten im Waſſer 38; von diefen. 


— 


wurden gerettet 31. Außerdem wurden 9 menſchliche 
Leichname in der Oder und Ohlau gefunden, die mit 
dem Strome angekommen waren, ohne daß ihre per⸗ 
ſoͤnlichen Verhaͤltniſſe und der Ort ihrer Verungluͤckung 
haben ermittelt werden koͤnnen. 


Verbin dungs Anzeige. 

Unſere am 15ten d. M. vollzogene eheliche Verbin 
dung geben wir uns die Ehre, entfernten Verwandten 
und Freunden ergebenſt anzuzeigen und um die Forts 
dauer Ihres freundlichen Wohlwollens hoͤflichſt zu bitten. 

Tarnowitz den 18. Januar 1833. 

\ J. J. Sobtzick. 
Emilie Sobtzick, geb. Ender. 


Todes Anzeigen. 
’ (Verſpate t.) i 

Tief betruͤbt widmen wir theilnehmenden Verwandten 
und Freunden die Nachricht, daß, nach dem unerforſch⸗ 
lichen Rathſchluß des Himmels, den 16ten d. M. un⸗ 
ſere innig geliebte Gattin, Mutter und Schweſter, 
Karoline Franke, geb. Jäckel, (nachdem ſie am 
Iren d. M. von einem geſunden Knaben gluͤcklich ent 
bunden worden war) an Unterleibsentzuͤndung ihr thaͤti⸗ 
ges Leben in dem bluͤhenden Alter von 30 Jahren und 
7 Monaten vollendete. Um ſtille Theilnahme bitten 
5 die Hinterbliebenen. 


Mannsdorf den 20. Januar 1833. 


— k! ñ ö — 


Den 18ten Januar ſtarb der Curatus an hieſiger 
Kreuzkirche und Mitglied des aufgelösten Kreuzherrn⸗ 
Ordens hierſelbſt, Anton Kloſe, nach vollendetem 63ſten 
Jahre feines fo thaͤtigen und verdienſtvollen Lebens an 
Lungenſchwindſucht und hinzugetretener Bruſtwaſſerſucht, 
welches wir mit tief betruͤbten Herzen hiermit allen 
nahen und entfernten Freunden und Bekannten des 
Verewigten anzeigen. Neiſſe den 18. Januar 1833. 

g Die beiden Huͤlfsgeiſtlichen an ge⸗ 
nannter Kirche. R 
— - —uL—-—V —ut᷑-EFn. 

a Theater Nachricht. 

Mittwoch den 23ſten: Zampa oder die Marmor 
braut. Oper in 3 Aufzuͤgen von Fried. Eumen⸗ 
reich. Muſik von Herold. 

— — — ̃ dN“ — — — 

7 ED (32 


DEE 


DRBE 5 EEBELEHSE 
Heute, Mittwoch den 23. Januar, im Ge-"& 
freierschen Saale die 6te Quartett - Auffüh- 
rung des Breslauer Künstlervereius. 


2 
Anfang 7 Uhr. a 
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kum weit verbreitete Geruͤcht, als ſeyen die von 


Erwiederung auf das „Herkuliſche“ de 
| vorgeſtrigen Zeitung 


7 
(Eingeſandt. 2 
Wiewohl der an die W oculos 1750 
ſtrirten Kraft⸗Aeußerungen des Herrn Stiller gläubi 
Referent der vorgeſtrigen herkuliſchen Erwiederung, I 
Erörterung als erledigt hält, fo erlauben ſich dennen 
mehrere Freunde der Wahrheit beſcheidene Zweifel 
erheben, die nur durch folgendes, den Wuͤnſchen! 
Heern Stiller gewiß ganz entgegenkommende, Anerd 
ten des Herrn Rappo beſeitigt werden konnen, 2 


Es iſt namlich durch höhere Genehmigung de u 
Rappo die Erlaubniß geworden, er morgen Abend 
im eigentlichen Sinne des Wortes, ſeine sie e 9 
Beſten der Armen anzuwenden, und fordert derſelbe den, 
nach den Hrn. Stiller als ſeinen Daft, Reben 
hierdurch oͤffentlich auf, auch feine Kraͤfte und feinen 0% 


kurzer Uebung außerordentlichen Leiſt ungen 
mit denen des Herrn Rappo zu ee und red 
armen Einwohnern eine um fo größere Einnahnle n 
verſchaffen. Gewiß würde mit innigem Berg 7 
jeder Kunſt⸗ und Menſchenfreund ſein Scherflein die 
Armen bringen, um den hohen Genuß zu haben, 1 12 
beiden vielleicht kraftigſten Männer unſerer Zeit W 
Wettſtreit zum Beſten der leidenden Menſchheit I 
ſehen und zu bewundern. Um aber auch das im Publ 5 


Stiller zum Schwingen gebrauchten Gewich“ 
blos blechne, mit Holz sg egit hb 
ſtens zehn Pfund ſchwere Futterale, unwide 
ſprechbar zu widerlegen, ſo wird Herr Rappen] 
Kugeln und Gewichte nach jeder einzelnen Leiſtung de 
Publikum zur Prüfung vorlegen, und ſomit, er, glei 
wie Herr Stiller, den Beweis liefern, daß es en 
ungleich geringere Kraft erfordert, zwei Menſchen 01 
zwei Centner zu halten und ſich durch fremde Kraft 15 
die Höhe ziehen zu laſſen, als dieſelben durch eigen 
Muskelkraft in den Schwung zu bringen und an einen 
Finger des geſtreckten Armes zu halten. 775 

Auch bietet Herr Rappo zu der von Herrn Ste. 
ler dem Publiko angezeigten, die außerordentlich? R 
Kraftanſtrengung, erfordernde Muͤhlenreiſe ſeine mit W 
deſten mechaniſchen Vorrichtung zur Defeftigung des 1 
tern Fußgelenkes verſehene Mühle an „ und koͤnnte H i 


Stiller auf dieſe Weiſe aufs eclatantefte beweiſeh 


wie er dem Herrn Rappo das Gegengewicht 
hält, wenn derſelbe auf einem, von ihm zu wählen 

den Müplflägel, dem genannten Hercules Rapp? A 
genüber, die Reife macht. Niemand wuͤrde alsdanß 
nach gluͤcklich beendetem Wettſtreit noch Zweifel uber A 
die Intenſitaͤt der Stiller ſchen Kraft hegen, und wi 
fo tiefer die Wehrheit des Horaziſchen Nil adınirar® 
ves est una anerkennen. Philipp. 


REN > 


N Wilhelm Gottlieb Rorns Buchhandlung, 
“neidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 


6 r - 
dadler, Dr. C. A., Potemik des germaniſchen 
a und Lands und Lehnrecht (jus controversum 

manicum privatum et feudale) nach den Sy 


teme f a ö 
und Seh. N. 5 Geh. R. Prof. Dr. Mittermaier 


Maeder r. G. L. Boͤhmer BASE Be 
lehraaſchochte der drei Reiche. Zur allgemeinen Ber 


kung bearbeitet von G. W. Biſchoff, J. R. Blum, 
ni mit „Bronn, K. T. v. Leonhard u. F. S. Leuckart, 
Ai Abbildungen. iſte Liefg. gr. 8. Stuttgart. br. 
Pillen 10 Sgr. 
fin berg, J., geſchichtliche Einleitung in die Res 
ſelnelehre „ein Anhang zu dem Handbuch für den 
licher as Unterricht in den drei obern Klaffen katho⸗ 
Roßhe Gymnaſien. gr. 8. Paderborn. 5 Sgr. 
mind, Dr. €. F., Zeitſchrift fur Civil, und Eri 
ung becht in gleichmäßiger Rückſicht auf Geſchichte 
Gef uwendung des Rechts auf Wiſſenſchaft und 
ebgebung. 28 Heft. gr. 8. Fe 5 
8 4 2 gr. 
Who, F., der St. Stephans Dom in Wien 
ine alten Denkmale der Kunft, mit 43 von 
Uber gezeichneten und radirten und 2 von Hyrtl 


. ſtochenen Kupferplatten. Folio. Wien. gebdn. 
„ Untertich. f 9 Kthlr. 15 Sgr. 
* (at, leichtfaßlicher, über Pferdekenntniß, Hufde⸗ 


heile und die Erkennung und Heilung der Krank⸗ 
Volke der Pferde. 8. Ludwigsburg. br. 4 Sgr. 
Rd Haus; Kalender, neueſter unterhaltender, his 
83g zum Nuben für Jedermann auf das Jahr 

8 3, 8. Quedlinburg. br. 10 Sgr. 


Verein für Pferderennen und Thierſchauen. 


ER Herren Teilnehmer an dem Verein für Pferdes 
oder hi und Thierſchauen welche hier am Orte wohnen, 
* Nerſelbſt ſubſcribirt haben, benachrichtigen wir hier⸗ 
ſchen Fzedenſt: daß in der Wilhelm Gottlieb Korn 
en gend Schweidnitzer Straße No. 47. 
ſchafts, Fee des Programm zu dem Provinzial: Lands 
Shot, er FrüplingssWollmarfte d. J. zu ihrer 
I beit liegen. ! 
Wie eigen — auf uns zugekommene Anfragen 
u je 5 man zu de elle 
dieſer „an: daß dieſes am kuͤrzeſten durch Erklärung 
N gut Afıht an 5 ee des Verein Herrn 
Deiſu auf Oswitz in oben bezeichneten Hauſe unter 
‚gung: des Subſeriptions⸗Betrages von 2 Rrhlr. 


an: 


r 
d 
ie Statuten verabfolgen wird. 


reslau den 19ten Januar 1833. 
Das Directorium des Schleſiſchen Vereins für 
Pferderennen und Thierſchau. 
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Jede zu nehmende Actie geſchieht, wogegen derſelbe 


ne 1 
Kuͤnftigen Freitag als den 25ſten Januar Abends 

um 6 Uhr, findet in der ſchleſiſchen Geſellſchaft für va⸗ 
terländiſche Cultur, eine allgemeine Verſammlung 
ſtatt. Herr Prof, Dr. Weber wird Notizen über den 
Zuftand, und die Fortſchritte der techniſchen Production 
in den a 1830 und 1831, insbeſondere in Frank, 
reich, England und Nordamerika, mittheilen und Herr 
Prof. Dr. Hoffmann Über Bartholomäus Ningwaldt, 
fein Leben und feine Gedichte (XVI. Jahrh.) einen 
Vortrag halten. Breslau den 2lſten Januar 1833. 

Der General-Seeretair. Wendt. 


Edictal : Citation. 

Auf den Antrag der hiefigen Regierung wird der aus: 
getretene Kantoniſt, Goldarbeitergefelle Friedrich Wilhelm 
Samuel Schultze aus Breslau, welcher ſich aus ſeiner 
Heimath ohne Erlaubniß entfernt, und ſeit dem Jahre 
1818 bei den Kanton-Reviſionen nicht geſtellt hat, zur 
Nuͤckkehr in die Königlichen Preußiſchen Lande binnen 
3 Monaten hierdurch aufgefordert. Zu feiner Verant⸗ 
wortung hierüber iſt ein Termin auf den Gten May 
1833 Vormittag um 11 Uhr vor dem Ober⸗ 
Landes⸗GerichtsReferendario Schroͤtter im Partheien⸗ 
Zimmer des Ober-Landes Gerichts anberaumt worden, 
worin ſich derſelbe zu melden hat. Im Unterlaſſungs⸗ 
falle wird angenommen werden, daß er ausgetreten fen, 
um ſich dem Kriegsdienſt zu entziehen, und auf Eonfis- 
cation ſeines geſammten gegenwaͤrtigen, ſo wie auch 
des kuͤnftig ihm etwa zufallenden Vermoͤgens erkannt 
werden. Breslau den Aten Januar 1833. 
Koͤnigl. Preuß. Ober-Landes⸗Gericht von Schleſien. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 
(Aufgefundner Sattel.) Am Abende des sten De 


cember 1832 iſt auf dem Platze bei der hieſigen Schützen⸗ 


Kaſerne, auf welchem die Huͤrdler Wagen über Nacht 
aufgefahren werden, bei den daſelbſt befindlichen Feuer⸗ 
leitern ein ordinairer Sattel aufgefunden. Da gegruͤn⸗ 
deter Verdacht vorhanden iſt, daß dieſer Sattel geſtoh⸗ 
len ſey, ſo wird Behufs der Feſtſtellung des Thatbe⸗ 
ſtandes der unbekannte Eigenthuͤmer deſſelben aufgefor⸗ 


dert, ſich innerhalb der nächfien 4 Wochen ſpaͤteſtens 


aber in dem auf den 20ſten Februar d. J. Vormit⸗ 
tags 11 Uhr hierzu anberauten Termin in dem Ver⸗ 
hoͤrzimmer No. 3. des unterzeichneten Inquiſitoriats 
bei dem Herrn Dber ; Landes; Gerichts» Neferendarius 
Müller II. zu melden, feine nothwendige Verneh⸗ 
mung, widrigenfalls zu gemwärtigen, daß anderweitig ge: 
ſetzlich über den in Beſchlag genommenen Sattel werde 
verfuͤgt werden. Breslau den 18. Januar 1833. 
Das Königliche Ingquiſitoriat. 
Bekanntmachung. . 
Nachſtehend benannte Perſonen 1) der frühere Feld, 
webel Chriſtian Ludwig Philipp Willert aus Michaelis⸗ 
bruch, geboren den 9. December 1789, welchet etwa 


Oſtern 1818 ſich von Michaelisbruch entfernt hat; 12) 


. 


1 


8 — 


die Sohne des Invaliden Samuel Friedrich Schulze 
zu Neuſtadt a/ Doſſe, Namens Carl Friedrich und 
Johann Joachim Schulze, welche am 2. May 1813 
mit einem großen Transport Kantoniſten nach Schleſien 
abgeſandt und dort bei den Truppen mit vertheilt ſind, 
von denen der Carl Friedrich als Fuͤſelier bei dem 24ſten 
Infanterie⸗Regiment eingeſtellt, und im Septbr. 1813 auf 
dem Marſche vermißt iſt; 3) der Hollaͤnderſohn Johann 
Heinrlch Friedrich Schlottmann aus Michaelisbruch, 
geboren den 6. März 1795, welcher auch den Borna, 
men Erhard fuͤhren ſoll, im März 1817 ausgehoben, 
zur Einſtellung in das Königl. Ste Infanterie-Regiment, 
genannt Leib Infanterie Regiment, abgeſandt und ſeit 
dieſer Zeit vermißt worden, uͤber deren Leben und 
Aufenthalt ſeit der bezeichneten Zeit nichts Naͤheres hat 
ermittelt werden koͤnnen, ſo wie die von ihnen etwa 
zurücgelaffenen unbekannten Erben und Erbnehmer wers 
den hierdurch vorgeladen, ſich ſpaͤteſtens in dem dazu 
auf den Tten Juni 1833 Vormittags 11 Uhr 
im Rathhauſe allhier anberaumten Termine ſchriftlich 
oder perſoͤnlich zu melden und hiernaͤchſt weitere Anwei— 
ſung zu gewaͤrtigen, widrigenfalls dieſelben fuͤr todt er⸗ 


klärt und ihr Vermögen den ſich legitimirenden naͤchſten 


Verwandten zuerkannt werden wird. 
Neuſtadt a/ D. am 19. Juni 1832. 
Koͤnigl. Preußiſches Juſtiz Amt, 


e Edietal Citation. - 

Ueber den Nachlaß des am 26. Juni 1831 hierſelbſt 
verſtorbenen Rathmanns und Gaſtwirths Chriſtian Han⸗ 
nebauer iſt heute der erbſchaftliche Liquidations⸗Pro⸗ 
zeß eroͤffnet worden. Es werden daher alle unbekann⸗ 
ten Glaͤubiger deſſelben, welche an ſein Vermoͤgen einen 
Anſpruch zu machen geſonnen ſind, hiermit vorgeladen⸗ 
ſich in dem Liguidations Termine den 25ſten Fe— 
bruar 1833 Vormittags 9 Uhr vor dem Herrn 
Land: und Stadtgerichts⸗Aſſeſſor Müller in unſerm 


Partheien⸗Zimmer einzufinden, ihre vermeintlichen Anz 


ſpruͤche gehoͤrig anzumelden, deren Richtigkeit nachzuwei⸗ 
ſen und dann die Anſetzung in dem Klaſſifikations⸗Urtel, 
beim Ausbleiben aber zu gewaͤrtigen, daß ſie aller ihrer 
etwanigen Vorrechte für verluſtig erklärt und mit ihren 
Forderungen nur an dasjenige, was nach Befriedigung 
der ſich meldenden Glaͤubiger von der Maſſe noch übrig 
bleiben möchte, verwieſen werden ſollen 

Namslau den 13ten October 1832. 


Koͤnigl. Preuß. Land- und Stadt- Gericht. 


rr mn 
Den unbekannten Glaͤubigern der zu Gottesberg ver⸗ 
ſtorbenen Wittwe Johanne Eleonore Rauer geborne 
Scholz wird in Bezug auf F. 137. u. f. Titel 17. 
Theil I. des Allgemeinen Landrechts die bevorſtehende 
Theilung des Nachlaſſes an die legitimirten Erben mit 
dem Bemerken hierdurch bekannt gemacht, daß derjenige, 
welcher ſeine Anſpruͤche an die Maſſe nicht binnen 
x 


’ 
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: 2 ? 8 
3 Monaten bei uns anmeldet, nach erfolgter Then 
an jeden Erben nur für ſeinen Antheil ſich halten kenn 


Waldendurg den 30. December 1832. Er 
Koͤnigl. Gericht der Städte Waldenburg u 
Settesbera . 
tem a chung. ’ 
Prorektors an der evangeliſchen Kun 


Be kann 

Die Stelle des 
benſchule hieſelbſt, 
men von 300 Rthlr. exel. U 
iſt, wird mit dem 1ſten Juli d. J. vakant. Kandidatel 


der Theologie, welche das paͤdagogiſche Examen ne 


haben und zur Uebernahme diefer Stelle geneigt N 

fordern wir auf, ſich bis zum iften März e. bei W 

zu melden und ihre Qualification nachzuweiſen. 
Rawicz den 17ten Januar 1833. 


ns 


Die Schul Kommiſſion. 24 
Er "oo ee 1 


D Wet Hinz W 
Auf gerichtliche Verfuͤgung ſollen den 24ſten d. . 
ormittags von 9 Uhr und Nachmittags von 2 


im Auctionsgelaſſe am Naſchmarkte Nro. 49, verſchl“ 


Zinn, Kupſer 


dene Effekten, namentlich Gold, Silber, Pr 
Meubles und Hall 


Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtuͤcke, 


geräth, an den Meiſtbietenden gegen baare Zahlung 


Courant verſteigert werden. 
Breslau den [Sten Januar 2833. 


Manni g, Auctions⸗Commiſſarius. * 


7 ——— 
Auctions ; Anzeige, 3 


3 3 
Den Aten Februar d. J. und die folgenden Tage 


Nachmittags von 2 Uhr an, wird u 


nen Vicarius Lachmann, beſtehend in Uhren, © 


geſchirr, Porzelan, Glaͤſern, Leinenzeug, Betten, Meubles“ 


Kleidungsſtuͤcken, ſchoͤnen Kupferſtichen und einem großen 
Buͤchervorrath, gegen gleich baare Bezahlung erfolge! 
wozu Kaufluſtige ergebenſt eingeladen werden. Ä 
Breslau den 18ten Januar 1833. 


Auctions anz ei e. 


Donnerstag den 24sten Vormitt. 10 Uh, 
werde ich Albrechts - Strasse Nro. 22. eine il 
Parthie Woödvill-Cigarren in kleinen Kisten 


und weissen Jamaica-Rum in Flaschen ver- 
steigern, 


z 


Pfeiffer, Auctions -Commiss . 


BDefanntmadun 


» Die bevorſtehende Theilung des Nachlaffes der aun 
27ſten December 1831 verſtorbenen Frau Maria Rosin 


verwittweten von Foͤrſter gebornen Lange auf Kurt“ 


witz, mache ich als Exekutor des Teſtaments derſelben 
5.187. Tit. 17. Thl. 1. des Allg. Land“ 


hiermit in Folge 
Rechts oͤffentlich bekannt. i 
Muͤnſterberg den 7ten Januar 1833. 

v. Wenßky. 


* 


mit welcher ein Ahrüches Einken 
freier Wohnung verbunden 


Vi No. 12. an der Dom ⸗Kirche hien 
ſelbſt die Verauctionirung des Nachlaſſes des verſtorbe“ 


2 


1 6 
Das Lachmannſche Testaments, Executorium. | 4 


. 


x 


8 Mittwoch den 23. Januar 2—5 Uhr 
Ba 5 Anfang der Auction belletriſtiſcher 
Bl gar botaniſche, gartenwiſſ., gefchichtl., Ro⸗ 
a chauſpiele, Schmiedebruͤcke No. 28. Ver 
OB jederzeit unentgeldlich, 

* Verpachtungs z Anzeige, r 
Sappır Carolath gelegene große herrſchaftliche 
tam del zur Stadt Pappenheim, welcher im Sauter 
einem geräumige Keller, in der untern Etage außer 
tube or geräumigen Flur, eine Wohn- und Reben⸗ 
Speer große Schenkſtube, Billardzimmer, einen 
Gewölbe Küche, Kuͤchenſtube, Kuͤchen und ein Fleiſch⸗ 
einen se in der 2ten Etage ſieben heitzbare Zimmer, 


i Geißler € Tanzſaal, im Dache aber eine Giebelſtube, 


chuttboden nebſt mehreren Kammern, in 
ebengebaͤude aber Stallungen für 30 Pferde 
Rund zu welchem eine maſſive Kegelbahn mit 
Behr, ſoll vom 1ften April c. ab, auf 
Wwerſaſſen an einen cautionsfähigen Paͤchter 
Termin werden. Zur Abgabe der Gebote wird ein 
tags et den 2iften Februar 1833 Vormit⸗ 
mer z uhr in Carolath im Geſchafts Zim, 
hin 1 Unterſchriebenen beſtimmt. Die früher 
un dantenen Bedingungen find deim Anfrage- 
Rathg dreß Bureau zu Breslau im alten 
lung N und der neuen Guͤntherſchen Buchhand⸗ 
. Glogau einzuiehen, 5 
d olath, den 10ten Januar 1833. 


g Seeliger, Juſtizrath. 
Saamen Verkauf. 
eat und Blumenſaamen in längft bekannter 
bei Air fuͤr das Jahr 1833 wiederum acht zu haben 
neuen Auranfigärtner A. Liebich in Ratibor vor dem 
Bruder E Nro. 12. oder in Commiſſion bei deſſen 


— Liebich im botaniſchen Garten in Breslau. 
Seam, verkaufen. 


u 
Ae Gerſte und Erbſen ſind bei dem Dom. 
—Iiſel bei Trebnitz zu kaufen. \ 


nem 
euthalt 
Saul 


Ber de Zu vertaufen. 
Se m Dominto Schpelwitz bei Kanth, find 
/ 


ücht Sauen und ein Stammſchwein großer 
— gt zu verkaufen. 8 


baldi ft 


eind im G2 0, 0 0 Rt h r. 
del à zen oder auch getheilt auf Wech- 
frao Pro Gent jäbrl. Zinsen zu vergeben vom 


e- = . 
hause und Adress-Büreau im alten Rath- 


— eine Treppe hoch. 1 
Meine geber „Fabric Veranderung. 0 
gen us Fb iſt jetzt in der Beſitzung des 
Hipeidnitgen en No. 171 855 dem 


‘ „ 


„ 
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Menagerie Anzeige. g 
Der große Beifall, welcher ſtets bei den Haupt⸗ 
fuͤtterungen ſtattfindet, veranlaßt mich abermals eine 
große Hauptfütterung des Abends Punkt 5 Uhr 
zu geben, wo alsdann Herr Anton van Aken die Ehre 
haben wird, vor der Fuͤtterung die merkwuͤrdige Abrichtung 
des großen Koͤnigs⸗Tiegers, der beiden geſtreiften Hyaͤnen 
(in einem und demſelben Behälter) der gefleckten Hyaͤne 
und des Leoparden zu zeigen. Feſt überzeugt, daß diejenigen, 
welche meine Menagerie heute mit Ihrem guͤtigen Ber 
ſuch beehren werden, dieſer merkwuͤrdigen Abrich⸗ 
tung ihren gütigen Beifall zollen, nehme ich 
mir die Freiheit, die Liebhaber der Naturgeſchichte ers 
gebenſt einzuladen. 8 
f Wilhelm van Aken, 
Eigenthümer der großen Menageris. 


Mechaniſches Casperle Theater im blauen 
Hirſch zu Breslau. 

Mittwoch den 23ſten und Donnerſtag den 2äften: 
Der verlorne Sohn, Schauſpiel in 4 Aufzügen. 
Freitag den 25ſten, auf Verlangen: Genofeva, Rit 
terſchauſpiel. Zum Schluß: Ballets und kosmologiſche 
Unterhaltung. Anfang 7 Uhr. Sonnabend keine Vor, 
ſtellung. Eber le. 


CCC! ĩ˙ —LZ——ʃ—ͥu ' — 
--Er E: 
+ An z e ig . 

Einem hohen Adel und geehrten Publi⸗ 
kum gebe ich mir hierdurch die Ehre erge⸗ 
benſt anzuzeigen, daß ich durch den ausge⸗ 
dehnten Betrteb meiner Pianoforte⸗Manu⸗ 
faktur jetzt in den Stand geſetzt bin, mit 
einer großen Auswahl von Inſtrumenten 
in bekannter Gute aufzuwarten. Dies 
allen Denen zur Nachricht, deren reſp. 
Auftrage ſeit längerer Zeit unberüͤckſichtigt 
bleiben mußten. a 
> Johann Raymond, 
* Taſchenſtraße No. 30. 
BB 

ix Anzeige. * * 

Hierdurch gebe ich mir die Ehre einem geehrten 
Publikum die ſehr ergebene Anzeige zu machen, wie ich 
die von meinem ſel. Vater geführte und ſpaͤter verpach⸗ 
tet geweſene Specerei⸗, Tabak, und Weinhandlung über, 
nommen und dieſes Gefchäft für meine eigene Rechnung 
fortſetzen werde. Gleichzeitig empfehle ich mich mit 
einem wohlaſſortirten Lager von allen in dieſes Fach 
einſchlagenden Gegenſtaͤnden und werde jeder Zeit be: 
muͤht ſeyn, mir das Vertrauen eines geehrten Publi, 
kums durch zeitgemäße billige Preiſe und reelle Waaren 
zuzueignen. Tarnowitz im Januar 1833. f 

= J. J. Sobtzick. 


5 
$ 
$ 
1 
| 
H 


Tabacks⸗ Offerte. 
Meine geehrten Kunden beehre ich mich hiermit auf 
rochſtehende ſechs Sorten Raucht back, als: 
Varinas⸗Melange à Pfd. 20 Sgr. 
Amerikaniſchen Canaſter à Pfd. 16 Sgr. 


Varinas⸗Miſchung 2 Pfd. 12 Sgr. 
Cuba ⸗Canaſter A Pfd. 10 Sgr. FR: 
Melangen⸗Canaſter a Pfd. 8 Sgr.] Rabatt, 


Rotterdamer Canaſter à Pfd. 6 Sgr. 


welche aus den beſten weſtindiſchen, amerikaniſchen und 
hollaͤndiſchen Blaͤttern gefertigt ſind, aufmerkſam zu 
machen. Das Erforderliche bei Bereitung einer guten 
leichten und angenehmen Pfeife Taback habe ich mit 
größter Aufmerkſamkeit beruͤckſichtiget, und die richtige 
Auswahl der leichteſten gehaltvollſten Blaͤtter fuͤr jede 
Sorte forgfältig ohne Struͤnke beigegeben, fo daß i 
eine aufrichtige gute Pfeife Taback ohne verkuͤnſtelte 
Sauce empfehlen kann. Ein gefälliger Verſuch dieſer 
Sorten wird Jedem die Ueberzeugung des Obigen 
geben. Dieſelben find in U, % und Y%, Pfund: 
Paketen zu haben in 
der Taback- Fabrik 


| . von 

Carl Heinrich Hahn, 

ä Scweidniker, Straße No. 7. 
Meſſina⸗Citronen und Aepfelſinen 

die erſten vom wirklichen 2ten (Novbr.) Schnitt empfing 

in ſchoͤnſter Frucht und erlaͤſ't billigſt ; 

L. H. Gumpertz, im Riembergehofe. 
Feigen aller Art s 

als; Sultan,, Smirnaer Kranz und Dalmatiner em⸗ 

pfing und erlaßt billigſt 

5 L. H. Gumpertz, im Riembergshofe. 

. Waſch⸗ und Rafir: Seife 

wedurch Hände und Geſicht, welche von der Kälte auf 

geſprungen und oft mit Blut ſchon unterlaufen find, 

wieter ihre, ſchoͤne. Geſchmeidigkeit wie früher erhalten, 

empfing fo eben, wie von vielen meiner hochgeehrten 

Abnehmern gerne vernommen werden wird. 


— 


0 . Brichta aus Paris, 
Hauptniederlage von Parfumerien und Toilette-Seifen 
in Breslau Hintermarkt No. 3. im Gewoͤlbe. 
et een f 
Eine Perſon, welche mehrere Jahre als Wirth⸗ 
kchafterin conditionirt, die Viehzucht fo wie die Koch 
kunſt praktiſch erlernt hat, ſucht dieſe Oſtern ein Unter⸗ 
kommen als Wirthſchafterin. Näheres bei F. W. 
Kapſer, Ring No. 34. . 
Gute und ſchnelle Neifegelegenhelt nach Berlin 
tu erfragen drei Linden Reuſcheſtraße. 


Diese Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn- und Festtage) täglich im Verlage der Wilhelm “li 
* Kornichen Buchhandlung uad iſt auch auf allen sönigl Poſtämtern zur haben. i 
Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 
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Be FR 
Ein wohlgebildeter Mann nebſt feiner Frau, ſucht ; ” 
irgend einer Herrſchaft in der Stadt oder auf den 
Lande ein Unterkommen, der Mann als Bedienter, d“ 
Frau, welche in der Kochkunſt und Hauswirthſchaft 1 
fahren iſt, als Koͤchin. Das Naͤhere iſt zu erfahrt 
Schuhbruͤcke No. 42. bei der Madam Groß. 
Gefundenes Windfpiel. 5 
Bei dem Kretſchmer in Klettendorf iſt am oz 
tage den 20ſten Januar d. J. ein Windſpiel weiblich 0 
Geſchlechts angehalten worden. Derjenige, welche Jen 
als rechtmaͤßiger Eigenthuͤmer dieſes Hundes auswelſen 
kann, beliede ihn gegen Erſtattung der Futterkoſten und 


Inſertions⸗Gebühren in Empfang zu nehmen. 2 


Zu ver miethen 2 
Zwinger⸗Straße No. 7. iſt zu vermiethen und Often 
zu beziehen eine freundliche Wohnung von 4 en 
im zweiten Stock, nebſt Kuͤche und Zubehör. Des 
gleichen auch Wagenplaͤtze und Dferde Ställe. Du 
Nähere daſelbſt. „wg 5 
Wohnung zu vermiethen. 8 

Auf der Hummerei No. 54. im goldnen Karpfen 
eine Wohnung von 3 Stuben, Stubenkammer, 5 


Keller und Bodenkammer zu vermiethen und auf often 
zu beziehen, s 3 


Angekommene Fremde. ee, 

Im weißen Adler: Se. Durchl. Fürf v. Haß feld IE 
Trachenverg; Hr. Baron v. Richthofen, von Kohlboͤbe; 
v. Koszutskt, von Schwibidawe; Hr. Landshuter, Part 
lier, von Marchwitz. — In den 3 Bergen: Hr. E 
habt, Apotheker, von Neumarkt; Hr. 2. Stechow, von DAN 
briiſch. Im gold. Schwerdt: Hr. Baron v Noſtiz, Lenk“ 
von Schönfeld; Hr. Jakel, Land, und Smadigerichg Size 
von Sprottau z Hr. Güttler, Kaufmann, von Gottesde, 
Hr. Sander, Oberamtm., von Herruſtadt; Hr Boöddingdan 
Kaufmann, von Elberfeld. — Im Rauten kranz: 11 
Winkler Spediteur, von Coſel. — Im goldnen Sent 
Hr. v. Hoffmannswaldau, Lieutenaſt, von Wartenberg; (dr 
Fritſch, Oberamtmann, von. Peterwig‘ — In der 90 
nen Gaus: Hr. Graf eo Zedlitz, von Schwentnig; 
Silderſchmidt, Kaumann, von Stettin. — Im gol 
Baum: Hr. Gerdeſſen, Apotbeker, von Herruſtadt; 
Steinmann, JuflrCommif., von Dslau. — Im dla 
Hirſch: Hr. Wottke, Pfarrer, von Wabiſtatt; Hr. Treu 
Kommerzienrath, Hr. 5815 Schichtmeiſter, beide von 
dendurg; Hr. Lachmund, Bürgermeiſter, von Militſch; 


v. Koczorowsky, von Poſen; Hr. Stern, Stallmeiſter, le 

Siemianowitz. — In der großen Stube: Hr. v. aun, 
lenheim, Lieutenant, ven Pitſchen; Hr. Joffa, Kauf,, 
von Bernſtadt; Hr. Cunie, Pfarrer, von Poln. Hammer; 2 
Säfchke, Pfarrer, von Klein⸗Kreidel. — In 2 gold 
Loͤwen: Hr. Stegmann, Kaufmann, von Brieg. Zw dr: 


rothen Löwen: Hr. Blaſius, Oberamtm., Hr. ! 
Br Scan, beide von Polgſen — In der 10 
rone: Hr. Treutler, Hütten ⸗Inſpeetor, von Walden ek 
Hr. Meyer, Forſtmeiſter, von Grüſſau; Hr. Torpe, Wule 5 
tor, von Rogau; Hr. Nimptſch, Kaufmann, von A 
waltersdorff. — 
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